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6. Fahrgang

Wie der große Erfolg der Konſervativen möglich wurde.

len, ſondern nur ver ſchärfen. Nichts iſt deshalb törichter
als der Jubel der deutſchen Reaktion über die Niederlage der Ar

Der Wahlausfall in England ſteht nun bis auf 7 Einzelergeb-
niſſe, feſt. (Die eingeklammerten Ziffern zeigen den früheren Man
datsBeſitz an):

Für die Regierüng:

Konſervakive 469 (263)Nationale Arbeiter 13 (15)
Nationale Liberale 70 (58) [Lib. insgeſ.]
Nationale Parkeiloſe 3 (10)

Jnsgeſamt 555 (346)
Gegen die Regierung:

Arbeilerparkei 56 (265)
LloydGeorge-Liberale 7
Parkeiloſe 3Mosley Partei o C

Jnsgeſamt 66 (269)
Nach dieſen Ziffern hat es natürlich den Anſchein, als ob ganz

England über Nacht konſervativ geworden und die Arbeiterpartei
vom Erdboden verſchwunden ſei. Dem iſt aber nicht ſo. Die ſon
derbare Mandatsverteilung iſt eine Folge des engliſchen Wahl
ſyſtems. Das ſieht man ſofort an den Wählerſtimmen.

Die „nationale Regierung“ erhielt bei den Wahlen
nach dem Stand von geſtern abend 9 Uhr rund 14 Millionen
Stimmen, die Oppoſition rund 7 Millionen Stim
men. Von dieſen 7 Millionen Stimmen der Oppoſition brachte
die Arbeiterpartei 6,7 Millionen auf. Auf die Macdonald- Gruppe
vereinigten ſich 364 000 Stimmen, auf die Partei des engliſchen
Hitler, Sir Oswald Mosley, nicht mehr als 36 000 Stimmen und
auf die Kommuniſten nur 62 000 Stimmen.

Die Arbeiterpartei hat insgeſamt 6,7 Millionen Stim
men aufgebracht. Das ſind etwa 60 Prozent der konſervativen
Stimmen, von 11,7 Millionen. Trotzdem erhält ſie nicht weſentlich
mehr als 10 Prozent der konſervativen Abgeordnetenzahl, während
bei den Konſervativen auf rund 28200 Stimmen ein Abge
ordneter kommt, hat die Arbeiterpartei für einen Abgeord
ten 149 000 Stimmn aufgebracht. Bei den Liberalen, die
etwas über 1,8 Millionen erhielten, entfällt auf 30 000 ein Abge
ordneter.

Zu ſolchem Unſinn führt ein Wahlſyſtem, welches zugeſchnitten

war auf ein Zwei-Parteien-Syſtem, (Konſervative und
Liberale), wie es ſeit vor hundert Jahren bis zum Ende des Welt
krieges herrſchte. Bei drei großen Parteien, nach der Machtent
faltung der Arbeiterpartei, führt es ſich ſelber ad abſur
dum.

England gilt als das Mutterland des Parlamentarismus. Aber
das Ergebnis der Neuwahlen vom Dienstag iſt eines parlamen
tariſch regierten Staates geradezu un würdig. Nach dem erſten
Jubel über die endloſe Reihe von eroberten Mandaten werden ſo
gar die Konſervativen die Empfindung haben, daß, ein Wahlſyſtem,
welches derartige wirklichkeitsfremde Ergebniſſe zeitigen kann, den
einfachſten Begriffen von Gerechtigkeit und geſundem Menſchenver
ſtand ins Geſicht ſchlägt.

Solche Verſchiebungen der Kräfte bei Neuwahlen kommen zwar
häufig vor aber nur auf dem Balkan. Und da weiß ſofort
die ganze ziviliſierte Welt Beſcheid: Verwaltungsterror, Wahl
ſchwindel, geſtohlene Urnen und dergleichen ſorgen ſtets für er
drückende Regierungsmehrheiten und für faſt reſtloſe Aufreibung
der Oppoſition. Das demokratiſche Ausland regt ſich nicht ſonder
lich darüber auf und ſagt nur achſelzuckend: „Natürlich der
Balkan!“ Jn England aber ſind, wie immer, die Wahlen völlig
„regulär“ vor ſich gegangen. Aber das Wahlſyſtem, auf deſſen
ſonderbare Blüten in den letzten Jahren hier bereits hingewieſen
wurde, hat ſich diesmal in ſeiner ganzen Sinn loſigkeit ent
hüllt. Die Bürgerblockbildung zwiſchen Konſervativen
und Liberalen, unter Führung der leitenden Miniſter der ehemali
gen Arbeiterregierung, hat vorzüglich funktioniert. Die Warnun-
gen Lloyd Georges ſind völlig ungehört verhallt. Die Arbeiter
Partei iſt infolgedeſſen an die Wand gedrückt worden,
allerdings ſo rückſichtslos, daß das engliſche Wahlſyſtem nunmehr
ganz ad abſurdum geführt worden iſt. Man kann freilich der Ar
beiterpartei den Vorwurf nicht erſparen, daß ſie für Beibehaltung
dieſes Wahlmodus mit verantwortlich iſt. Sie war ſeine Nutznie
ßerin im Mai 1929 auf Koſten der Liberalen und dachte damals
nicht daran, von ihm abzugehen. Jetzt freilich werden ſich auch im
Lager der Arbeiterpartei die Stimmen mehren, die für die Ein
führung der Verhältniswahl eintreten werden. Auf abſehbare Zeit
jedoch vergeblich: denn nunmehr ſind die Konſervativen am Ruder.
Das neue Parlament iſt grundſätzlich auf fünf Jahre gewählt
Die Konſervativen werden einſtweilen nicht daran denken, einen
Wahlmodus abzuändern, dem ſie die unwahrſcheinliche Mehr
heit von faſt vier Fünfteln der Mandate verdanken.

Indeſſen iſt die ſiegreiche Partei um ihren Triumph ſchon des
halb nicht zu beneiden, weil das Mißverhältnis zwiſchen
ihrer wahren Stärke im Lande und ihrer erdrückenden Uebermacht

ſches Regime kann ſolche Mehrheiten ertragen, es benötigt ſie
ſogar, um den Anſchein zu erwecken, als ſtünde die überwältigende
Majorität des Volkes hinter ihm. Jn einem parlamenta-
riſch regierten Staate iſt eine derartige Mehrheit für die regie
rende Partei nicht ungefährlich. Die Oppoſition muß im Parla-
ment einigermaßen ſo ſtark ſein, wie ſie im Lande tatſächlich iſt.
Sonſt flaut das Intereſſe des Volkes für die Vorgänge im Parla
ment ſehr bald ab, weil es dann nicht nur an Ueberraſchungen
fehlt, ſondern ſogar an eigentlichem Kampf. Der Engländer, der
ſeine ſportlichen Begriffe inſtinktiv auf die Politik anwendet,
braucht den parlamentariſchen Kampf. Wenn die Oppoſition von
vornherein zu ſchwach iſt, um ihn zu führen, wird es über kurz
oder lang ganz von ſelbſt dazu kommen, daß ſich innerhalb der
Regierungsmehrheit über die wichtigſten Probleme Meinungsver
ſchiedenheiten bilden und ſich ſogar Spaltungen vollziehen.

Schon jetzt macht ſich eine ſolche grundlegende Meinungs
divergenz bemerkbar. Die Frage iſt: Wer hat geſiegt Macc
donald oder Baldwin? Handelt es ſich um einen reinen
Triumph der Konſervativen oder der „Nationalen
Regierung“ Macdonalds? Die Konſervativen weiſen auf ihre
etlichen 470 Mandate, auf ihre Mehrheit von faſt vier Fünfteln
im Parlament hin und antworten: „Selbſt verſtändlich
wir!“ Der Miniſterpräſident aber, der den bezeichnenden Aus
ſpruch machte, er ſei nicht nur überraſcht, ſondern beſtürzt, er
klärt: „Das iſt ein Sieg nicht der Konſervativen, ſondern der Re
gierungskoalition als ſolcher“. Man kann es Macdonald wohl
nachfühlen, daß ihm bei dem Anblick dieſes Schlachtfeldes, auf dem
ſeine eigenen langjährigen Freunde in Maſſen liegengeblieben ſind,
während die Männer, die er jahrzehntelang bekämpft hat, mit höh
niſchem Lächeln im Pargdeſchritt vor ihm defilieren, nicht ſonderlich
wohl zu Mute iſt. Aber abgeſehen von dieſen ſentimentalen Er
wägungen, um nicht zu ſagen, von dieſen Gewiſſensbiſſen, ſind es
politiſche Probleme, die ſich ihm und ſeinen Miniſterkolle
gen gebieteriſch aufdrängen: Kraft ihrer erdrückenden Mandats
Ziffern werden die Konſervativen ſicherlich weitgehende Zoll
maßnahmen verlangen. Dafür werden ſchon die journaliſti
ſchen Scharfmacher des Bürgerblocks ſorgen, die Preßlords Beaver-
brook und Rothermere. Demgegenüber wird es Macdonald, Snow
den, ſowie ihren liberalen Bundesgenoſſen Sir Herbert Samuel
und Sir Donald Maclean wenig nützen, daß ſie darauf hinweiſen,
daß der Wahlſieg eigentlich gemeinſam erfochten worden ſei.
Die Konſervativen werden auf ihre 470 Parlamentsmandate
pochen, und es wird Macdonald nichts übrig bleiben, als entweder
abermals zu kapitulieren oder auch die Koalitions Regierung in
die Brüche gehen zu laſſen.

Das engliſche Volk wird ſehr bald den 27. Oktober 1931 bitter
bereuen. Denn der Schutzzoll wird die Weltkriſe nicht hei-

Berlin, 29. Oktober. (Eig. Funkm.).
In einer Kreismitgliederverſammlung der Berliner Sozialdemo

kratie befaßte ſich der Vorſitzende der SPD., Otto Wels, am Mitt
woch abend auch mit dem Ausgang der engliſchen Wahlen und
führte aus. „Die Wahlen haben den Konſervativen die abſolute
Majorität und der Arbeiterpartei einen ſchweren Rückſchlag im
Parlament gebracht. Trotzdem verzweifle ich nicht am Siegeszug
der engliſchen Arbeiterpartei und an dem Siegeszug des Sozialis
mus. Auch die Konſervativen. werden international bald die Wege
gehen müſſen, zu denen ſie die Wirtſchaftslage zwingt. Die kapi
taliſtiſche Wirtſchaft hat Hoover in Amerika und auch Laval in
Frankreich mit ſeiner reaktionären Kammer gezwungen, eine Poli
tik der internationalen wirtſchaftlichen Verſtändigung zu treiben.

Wenn wir uns den Ausgang der engliſchen Wahlen anſehen,
ſo ſuchen wir zugleich nach einer Erklärung dafür. Einmal iſt

das Wahlſyſtem in England ein Lokkerieſpiel,
dem ungeheuren Mandatsverluſt der Arbeiterpartei ſteht tatſächlich
ein ſehr viel geringerer Stimmenrückgang von 20 Prozent gegen
über. Vergeſſen wir auch nicht, daß die engliſche Arbeiterpartei

nicht auf der Baſis organiſatoriſcher Erziehung aufgebaut
iſt, wie die ſozialiſtiſchen Parteien Deutſchlands und Skandina
viens. Daneben aber ſteht England unter den gleichen Schwie
rigkeiten wie Deutſchland. Die Arbeitsloſigkeit iſt
prozentual ebenſo groß wie bei uns und hat ſogar früher als in
Deutſchland eingeſetzt. Jn einer Zeit, da bei uns faſt alle Hände
noch beſchäftigt waren, hatte England ſchon ſeine

Sorge der Erwerbsloſigkeit.
Sie begann, als nach dem Kohlenlieferungsvertrag von Spa 1920
die deutſchen Arbeiter Ueberſtunden machen mußten, in den eng
liſchen Bergwerken aber Entlaſſungen vorgenommen werden muß
ten. Für die engliſche Maſchineninduſtrie trafen als Auswirkung
der deutſchen Sachlieferungen an Frankreich und Belgien die glei
chen Schwierigkeiten ein. Wir Sozialiſten ſagten damals, daß dieim Parlament gar zu kraß in Erſcheinung tritt. Ein faſchiſt i

beiterpartei. Jn ihrer Kurzſichtigkeit ſieht ſie nur die Tatſache, daß
der verhaßte Sozialismus auch in England empfindlich ge
troffen worden iſt. Gedankenlos wendet ſie dabei auch in dieſem
Falle ihr blödes Schlagwort „Marxismus“ an und weiß nicht
einmal, daß die engliſche Arbeiterbewegung ideologiſch gar nicht
auf der marxiſtiſchen Lehre aufgebaut iſt. Tatſächlich jubelt ſie
aber darüber, daß dem deutſchen Volke vom ſiegreichen engliſchen
Wirtſchäftsnationalismus ſchwere Gefahren drohen, und daß
die Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe und der Arbeitsloſigkeit im
eigenen Lande noch ſchwieriger ſein wird als bisher. Echt
deutſchnational, echt nationalſozigliſtiſch!

Demgegenüber wollen wir gerade jetzt an die großen Ver
dienſte erinnern, die ſich unſere engliſchen Freunde als Regie
rungspartei um die Welt und nicht zuletzt um das deutſche Volk
erworben haben. Der Mann, dem man u. a. in erſter Linie die
frühere Rheinlandräumung, das Vorwärtstreiben des Abrüſtungs-
gedankens zu verdanken hat, Arthur Henderſon, der
Außenminiſter der Arbeiterregierung, iſt mit vielen anderen geſchla
gen worden. Es iſt wie ein Symbol, daß er von einem Admiral
beſiegt wurde, der als Erfinder der „UBootFallen“ im Weltkrieg
galt und damit Deutſchlands Niederlage beſchleunigt hat. Die ſoge
nannte „nationale Oppoſition“ in Deutſchland jubelt, weil der eng
liſche Admiral den Mann beſiegt hat, der erfolgreich für die Befrei
ung des Rheinlandes kämpfte. Auch das iſt ein Symbol das wir
feſthalten wollen.

Macdonald wiedergewählt.
Macdonald hat ſeinen Parlamentsſitz. in Seaham gehalten, und

zwar mit der Mehrheit von 5900 Stimmen gegenüber einer ſolchen
von 28 800 Stimmen im letzten Wahlkampf. Auch Macdonalds
Sohn, Malcolm, wurde wiedergewählt.

Von der ehemaligen Labour Regierung ſind, abgeſehen von
Macdonald und ſeinen Anhängern, Land sbury, der ehemalige
Generalrechtsanwalt Scripps u. der Kabinettsminiſter Att leſe
ins Parlament zurückgekehrt. Alle anderen ſind geſchlagen. Die
führenden Miniſter der Nationalregierung haben ſich da
gegen in allen Fällen eine Mehrheit geſichert.

Die Mehrheit Lloyd Georges, der ebenſo wie ſeine Toch
ter und ſein Schwiegerſohn wiedergewählt wurde, hat ſich ſtark ver
mindert. Der Vorſitzende der liberalen Partei Ramſay Muir iſt
geſchlagen worden. Die unabhängigen Arbeiterparteiler Marxton
und Buchahah wurden wiedergewählt

Das neugewählte Parlament tritt ſchon am kommenden Diens
tag zuſammen.

Trotzdem umd uiedem?
Otto Wels über den Wahlausgang in England.

und Boden konkurrierken, und das würde für alle ein unerträg
licher Zuſtand werden. Wir haben recht behalten. Daneben ſtand
der engliſche Wahlkampf unter dem Zeichen der Arbeits
loſenverſicherung, und auch hier ergeben ſich für Deutſch
land, wo wir Sozialiſten in einer Front mit den Gewertkſchaften
ſür die Erhaltung der Arbeitsloſenverſicherung kämpfen, Parallelen.

Ueberall wankt der Kapitalismus
Deshalb wird Sturm gegen die Arbeitsloſenverſicherung und gegen
alle ſozialpolitiſchen Errungenſchaften gelaufen. Wir haben bei
dieſem Kampf unſere Tolerierung der Regierung Brüning davon
abhängig gemacht, daß die Beſtimmungen in der Notverordnung
vom Juni über den

Abbau der Arbeiksloſenverſicherung rückgängig gemacht

werden. Wir haben in dieſem Kampf Erfolg gehabt. Unſere
weiteren ſozialen Anträge hätten eine Mehrheit gefunden, wenn
die Kommuniſten und Nationalſozialiſten im Reichstag mit uns
gegangen wären. Jn der Agitation haben die Nationalſozialiſten
die Unternehmer Blutſauger genannt, mit uns im Reichstag ge
meinſam gegen ſie vorzugehen, das durften ſie nicht, weil fie in
Wahrheit die Knechte des Kapitalismus ſind.“

Otto Wels beſchäftigte ſich dann mit den Vorgängen in Braun
ſchweig. Als er kürzlich dort geweſen ſei, habe er nur eine Mei
nung gehört; und zwar die, daß dem Treiben der Nationalſozia
liſten ein Ende gemacht werden müſſe. (Stürmiſcher Beifall).
Die Tagung von Harzburg zwingt zu engſtem Zuſammenrücken.

Die Sozialdemokratie habe die Nerven behalten und werde ſie be
halten, weil ſie die Geſchichte aus Erfahrung kenne und kein vom
Winde zuſammengetriebener Sandhaufen ſei, ſondern die feſt or
ganiſierte Partei der Arbeiterklaſſe.“ Wels ſchloß: „Experimente
ſind für die verantwortliche Milliönenpartei der Arbeiterklaſſe un
möglich. Sie bedeuten Zuſammenbruch. Aber wir führen den
Kampf zur Hebung der Lage der Arbeiterklaſſe, wir führen ihn
gegen politiſche Unterdrückung und Ausbeutung. Wir kämpfen und

Reparakionen nur möglich ſeien, wenn wir die anderen im Grund werden ſchließlich ſiegen.“
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So wurde in England gewählt:

Blick in ein engliſches Wahllokal. Die einzelnen Zel-
len ſind nur durch ſchmale Seitenwände voneinander

getrennt.

Umbildung der Regierung.
London, 29. Okt. (EF). Macdonald wird heute vom Kö-

nig empfangen werden. Damit nimmt die Kabinettsumbildung
ihren Anfang. Snowden, der nicht kandidiert hat und ſchon
inſofern nach der engliſchen Verfaſſung nicht Miniſter ſein kann,
ſcheidet aus und wird in den Lordſtand erhoben. Als ſein Nach
folger wird Neville Chamberlain genannt.

12 Frauen gewählt.
Von den insgeſamt gewählten 12 weiblichen Abgeordneten ſind

8 zum erſten Male in das Unterhaus eingezogen. Mit Ausnahme
der Tochter Lloyd Georges, die zu ihrem Vater zählt, ſind alle
weiblichen Abgeordneten konſervativ

Das engliſche Urteil.
London, 29, Okt. (EF). Der Führer der Arbeiterpartei, Hen

derſon, erklärte am Mittwoch zu den Wahlen u. a. folgendes:
„Das Manöver der konſervativen Partei hat einen Erfolg gehabt,
der die kühnſten Hoffnungen ihrer Führer übertroffen hat. Der
Sache der Arbeiterpartei iſt im Parlament ein mörderiſcher Schlag
verſetzt worden. Das neue Unterhaus wird nur ein Spottbild
einer parlamentariſchen demokratiſchen Vertretung ſein. Vom
Standpunkt des nationalen Intereſſes aus iſt dies eine Gefahr und
ein Unglück.“

Bald win erklärte: „Die Nation hat einen großen und ent
ſcheidenden Sieg erfochten. Es iſt kein Sieg einer Partei, ſondern
eine deutliche Erklärung des geſamten Volkes zugunſten einer
nationalen Zuſammenarbeit, damit die Wohlfahrt unſeres Landes
ſichergeſtellt wird. Die Wirkung auf die Meinung des Auslandes
kann nicht überſchätzt werden.“

Macdonald erließ am Mittwochabend eine Botſchaft an
das Volk, in der er den Millionen von Wählern aller Parteien
dankt, die im gegenwärtigen Augenblicke dringende nationale Er
forderniſſe über Parteiſtimmungen und Poarteifragen geſtellt
haben. Die einzigartige Mehrheit, die aus den Wahlen hervor
gegangen ſei, müſſe die ganze Welt überzeugen, daß ein Hilferuſ
dies Landes immer einen Widerhall in den Herzen derjenigen fin
den werde, die guten Willens ſeien.

r e—
Verleumdung des Reichsbanners

Der Bundesvorſtand des Reichsbanners Schwarz
RotGold teilt uns mit:

„Seit dem Hitlertag in Braunſchweig ſteigern ſich die ſyſte
matiſchen Beſtrebungen der Rechtspreſſe, das Reichsbanner zu ver
dächtigen. Die Ankündigung, daß der Bundesvorſtand das von
ihm über die Braunſchweiger Vorgänge geſammelte Material den
zuſtändigen Regierungsſtellen und der Oeffentlichkeit übergeben
wird, hat im Rechtslager ſichtliche Beunruhigung hervorgerufen.
Um die Wirkung dieſes Materials abzuſchwächen, werden in den
letzten Tagen gefliſſentlich Nachrichten verbreitet, daß es in Bre
merförde, Reichenbach (Schleſien), Peitz uſw. zu Aus
ſchreitungen des Reichsbanners gekommen ſei. Die Bundesleitung
hat in jedem Falle eingehende Erkundigungen eingezogen und feſt
geſtellt, daß es ſich bei den Behauptungen der Rechts-
preſſe um üble Tendenz mache handelt und daß es nir
gendwo zu den behaupteten Ausſchreitungen gekommen iſt. Es
haben ſich lediglich einige kleinere, durch nationalſozialiſtiſche
und kommuniſtiſche Provokationen hervorgerufene Zwiſchen
fälle ereignet. Mittlerweile iſt nun die Nummer 44 der Bundes
zeitung „Das Reichsbanner“ erſchienen, die einen Teil des
über die Vorgänge in Braunſchweig geſammelten Materials ent
hält. Der Bundesvorſtand wird ſämtliche Bekundungen, welche
eidlich erhärtet werden können, dem Reichsminiſter in Form einer
Denkſchrift zuleiten.“

Wirtſchaftspartei für Brüning.
Am Mittwoch tagte in Berlin der Reichs ausſchuß der

Wirtſchaftspartei. Ueber die Sitzung wird folgender par
teiamtliche Bericht herausgegeben.

„Der aus allen Teilen des Reiches ſtark beſuchte Reichsausſchuß
der Wirtſchaftspartei nahm in ſeiner Sitzung am Mittwoch Kennt
nis von den Gründen, die die Haltung der Reichstagsfraktion bei
den Abſtimmungen im Reichstag beſtimmt haben. Er überzeugte
ſich, daß die Haltung der Reichstagsfraktion von der Rückſicht auf
die weltpolitiſche, innenpolitiſche und die wirtſchaftliche Gefamtlage
vorgeſchrieben war. Der Reichsausſchuß erwartet, daß die Fraktion
ihre Bemühungen um die Bildung einer von allen nationalen
Kräften des Volkes getragenen Regierung fortgeſetzt und ſichtbare
Maßnahmen zur Belebung der ſchwer darniederliegenden deutſchen
Geſamtwirtſchaft durchſetzt.

Die Abſtimmung ergab, bei einer Stimmenthaltung, daß der

Reichstagsfraktion das volle Vertrauen für ihre
Haltung, bei der ſie das Vaterland über die Partei ſtellte,
ausgeſprochen wurde.“

Der nationale Sumpf.
Beirügereien und ſchmähliches Ende eines Slkahlhelmers.

Waldenburg, 28. Oktober. (Eig. Drahtb.). Der Waldenburger
Konkursverwalter und Hauptmann a. D. Sachſe, ein füh
render Stahlhelmmann, hat dieſer Tage ſeinem Leben ein Ende
gemacht. Er hat ſich nach großen Betrügereien erſchoſſen.

Vor einigen Monaten wurde von Sachſe eine „nationale“
Wochenzeitung „Die Oſtfront“, Organ des Stahlhelms, gegründet.
Die Zeitung entpuppte ſich bald als Skandalblatt erſten
Ranges. Sie ſah ihre Aufgabe hauptſächlich darin, das Privat
leben ſozialdemokratiſcher Partei und Gewerkſchaftsführer nachzu
forſchen. Völlig unerwartet hat ſich Sachſe nun dieſer Tage er
ſchoſſen. Eine Unterſuchung ergab, daß er ſich ſchwere Verfehlun
gen im Amte hat zuſchulden kommen laſſen. Vorläufig wurde feſt
geſtellt, daß er einen Betrag von 20000 Mark durch Bücher
fälſchungen und gefälſchte Kontoauszüge unterſchlagen hat. Wahr
ſcheinlich hat Sachſe mit den unterſchlagenen Geldern die Stahl
helmzeitung gegründet.

Die deutſch- franzöſiſche Kommiſſion.
Vorbereitungen in Berlin.

Generalſekretär Coulondre (links) nach der Ankunft mit dem
franzöſiſchen Boiſchafler in Berlin, Francois Poncet.

Um den Zeitpunkt und das Programm des erſten Zuſammen
tritts des deutſchefranzöſiſchen Wirtſchaftskomitees gemeinſam mit
den deutſchen Wirtſchaftsführern feſtzuſetzen, iſt der franzöſiſche
Generalſekretär des Komitees, Coulondre, in Berlin eingetroffen.

Coulondre und der Leiter der entſprechenden Abteilung im Aus
wärtigen Amte, Miniſterialdirektor Ritter, werden im Reichswirt
ſchaftsminiſterium gemeinſam mit einigen Mitgliedern der deut
ſchen und der franzöſiſchen Sektion die Formalien feſtlegen und
den Beratungsplan aufſtellen.

Die Finanzfragen.
Francqui bei Hoover.

Paris, 29. Oktober. (Eig. Funkm.). Wie der „Matin“ aus
Waſhington meldet, war der bekannte belgiſche Staats und Fi
nanzmann Francqui vom Dienstag nachmittag bis zum Mitt
woch vormittag Gaſt Hoo ver s im Weißen Haus. Die Unterhal
tungen, die er mit dem amerikaniſchen Präſidenten hatte, ſollen ſich
nicht auf das Schulden und Reparationsproblem, ſondern auf die
Rückzahlung der hauptſächlich von Amerika und England an
deutſche Banken gewährten kurzfriſtigen Kredite, die am 1. Februar
fällig werden, bezogen haben. Francqui, der über dieſe Frage
ſchon vorher mit den leitenden Perſönlichkeiten der Federal Reſerve
Bank und anderen Finanz Autoritäten ſprach, ſuchte Hoover für
ſeinen Plan betr. Schaffung eines internationalen Kreditinſtituts
mit Unterſtützung der europäiſchen, amerikaniſchen und japaniſchen
Notenbanken zu intereſſieren, dem die Aufgabe zufallen ſoll, die
kurzfriſtigen Kredite in mittelfriſtige, d. h. in drei bis fünfjähriger

Laufzeit umzuwandeln und überhaupt alle großen internationalen
Kreditoperationen zu zentraliſieren und zu überwachen. Nach dem
„Matin“ ſoll Hoover dieſem Plan günſtig gegenüberſtehen, aber er
ſoll Francqui empfohlen haben, ſich zunächſt mit Frankreich zu ver
ſtändigen. Wenn Paris einverſtanden ſei, würde Amerika ſich
gleichfalls an der Gründung einer ſolchen Kreditinſtitution be
teiligen.

Während der Anweſenheit Lavals in Amerika hatte Francqui
bereits Gelegenheit, dem Miniſterpräſidenten ſeinen Plan kurz aus
einanderzuſetzen. Beide haben dann zu Beginn des nächſten Mo
nats in Paris eine Zuſammenkunft verabredet, um gemeinſam mit
Finanzminiſter Flandin den Plan zu beraten.

Große Schwierigkeiten am 1. Februar.
Dem Sonderkorreſpondenten des „Matin“ hat Francqui

erklärt, man täuſche ſich, wenn man annehme, daß die am 1. Fe
bruar fälligen Kredite ohne Schwierigkeiten verlängert werden
würden. Schon im September ſei jn Baſel für die Verlängerung
der Kredite bis Februar eine wahre Schlacht geliefert worden. Er,
Francqui, habe ſeit zehn Jahren an allen internationalen Konfe
renzen teilgenommen, aber er habe niemals ſo erbitterte Kämpfe
erlebt. Es handele ſich bei der Verlängerung der Kredite um die
Rettung nicht nur der Kundengelder, ſondern auch des Anſehens
vieler alter Bankhäuſer. Er zweifle ſtark daran, daß Deutſchland
im Februar neue Erleichterungen erhalten werde. Das könne aber
den Zuſammenbruch Deutſchlands bedeuken, der zu weiteren Kata
ſtrophen in Mitkeleuropa führen würde, durch die auch Belgien
und Frankreich, die große Summen in dieſen Ländern anlegten,
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen werden könnten.

Harzburger Wirtſchaftsführer.
Der neueſte Wirtſchafisfkandal um den SchultheißKonzern

iſt den Herrſchaften von der Harzburger Front ſehr peinlich. Sie
ſind ſehr ſtille. Nur die „Deutſche Zeitung“ witzelt einiges über
Herrn Katzenellenbogen, der aus Krotoſchin in Poſen
ſtammt. Man muß nicht gerade aus Krotoſchin ſein, um Schiebun
gen und Betrügereien machen zu können. Veweis: Herr Lahu
en aus Bremen und Herr Reinhart von der Commerz und
Privatbank, der in die Schiebung bei Schultheiß verwickelt iſt. Die
beiden Herren, die ſich ſo begabt gezeigt haben, ſtammen beide nicht
aus Krotoſchin. Dagegen haben ſie beide einen anderen Vorzug:
ſie ſind nämlich deutſchnational!

Die „Einigkeit“ der Harzburger
Nalionaliſtiſche Regierungsbildung in Thüringen geſcheitert.
Weimar, 28. Oktober. (Telunion). Der thüringiſche „Stahl

helm“ hatte vor wenigen Tagen die „nationalen“ Parteien des
Thüringer Landtages in einem Schreiben aufgefordert, durch Grün
dung einer ſämtliche Parteien der Rechten umfaſſende Regierung
den „Entſcheidungskampf zwiſchen Nationalismus einerſeits, Mar
xismus und Bolſchewismus andererſeits“ in Thüringen aufzuneh
men. Nunmehr teilt der Stahlhelm mit, daß nach eingehenden
Beratungen und Verhandlungen mit den „nationalen“ Parteien
ſeine Vermittlungsaktion als geſcheitert zu betrachten ſei. Einzelne
Parteien hätten in ihrer Antwort Gegenſätze zum Ausdruck ge
bracht, die unüberbrückbar erſchienen. Die Entſchließungen des
Landesverbandes Thüringen der Wirtſchaftspartei und ihre Stel
lungnahme zur „nationalen Oppoſition“ ſeien überdies nicht geeig
net, zurzeit den Boden für eine Erweiterung der Regierung im
Rahmen der Harzburger vorzubereiten.

Nazis für Polizeifunktionen ungeeignet.
Weimar, 29. Okt. (EF). Im Verlauf einer ſehr ſtürmiſchen

Debatte, die ſich aus Anlaß einer nationalſozialiſtiſchen Anfrage
wegen der Verſetzung zweier nationalſozialiſtiſcher Polizeibeamter
im thüringiſchen Landtag abſpielte, ließ die Regierung ſehr ſcharfe
Erklärungen gegen die Nazis abgeben. So erklärte Miniſter
Käſtner, der es angeſichts der in der Preſſe der nationalſo
zialiſtiſchen Partei vorgebrachten ſcharfen Angriffe gegen die thü-
ringiſche Staatsregierung bei der ſteigenden politiſchen Beunruhi
gung in Thüringen nicht mehr tragbar erſchienen ſei, ein Mitglied
der Nazis als Leiter der wichtigſten Polizeibehörde des Landes im
Amte zu belaſſen.

Die ſpaniſche Nakionalverſammlung beſchloß am Mittwoch, das
allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht in der Verfaſſung
zu verankern. Wählbar ſind alle Staatsbürger über 23 Jahre,
ausgenommen das aktive Militär.

Was ſoll der Wirtſchaftsbeirat
Am heutigen Donnerstag wird der Wirtſchaftsbeirat der

Reichsregierung zum erſten Mal zuſammentreten. Vorher hat es
einen kleinen Betriebsunfall gegeben. Der Generaldirektor der
Commerz und Privatbank, Friedrich Reinhart, wird im
Zuſammenhang mit dem Skandal im Spritkonzern in einer Weiſe
genannt, daß der Wirtſchaftsbeirat ſich wahrſcheinlich ohne Herrn
Reinhart wird behelfen müſſen. Schlimm iſt das nicht. Die
Reichsregierung wird auf die Dienſte Reinharts verzichten können.

Ueberhaupt hat ſich der Wirtſchaftsbeirat im Feuer der Kritik
mehr und mehr als eine ſehr unglückliche und beden?-
liche Konſtruktion erwieſen. Die Regierung kann für die Exi
ſtenz dieſes Wirtſchaftsbeirates immerhin anführen, daß es ihr da
rauf ankommt, Männer der Wirtſchaft, Vertreter des Unterneh
mertum und der Arbeiterſchaft, an einen Tiſch zu bringen. Dazu
hätte ſie aber einen anderen Weg wählen können, der zumal den
Beigeſchmack einer Ueberorganiſation hätte vermiſſen
laſſen. Jm Reichswirtſchaftsrat ſitzen ſeit Jahren Arbeit
nehmer und Arbeitgebervertreter zuſammen. Warum aber hat
die Reichsregierung nicht auf den Reichswirtſchaftsrat zurückgegrif-
fen? Hat ſie kein Vertrauen zu dieſer Einrichtung? Oder iſt es
richtig, daß die Reichsregierung die Zuſammenſetzung im Reichs
wirtſchaftsrat, die dem tatſächlichen Kräfteverhältnis in der deut
ſchen Wirtſchaft mehr Rechnung trägt, nicht ganz angenehm
empfindet? Jedenfalls iſt gegen den Wirtſchaftsbeirat bei der
Reichsregierung einzuwenden, daß das Unternehmertum
äußerſt ſtark vertreten iſt. Die Vertreter der Arbeiter
ſchaft befinden ſich in ihm in einer Minderheit.

Und dann das große Rätſel: was ſoll dieſer Wirtſchafts
beirat? Das Rätſelraten geht ſeit Tagen hin und her, ohne daß
von der Regierung aus eine Klärung erfolgt wäre. Dagegen haben
die Unternehmer ihre Forderungen bereits angemeldet. Nach der
Unternehmerpreſſe hat dieſer Wirtſchaftsbeirat nur den einen
Zweck, eine neue Lohnabbauoffenſive einzuleiten. Man
vegründet ſie mit dem Fallen des engliſchen Pfundes, wobei man
von Tatfachen ausgeht, die durchaus umſtritten ſind. Aus der B
wegung des engliſchen Pfundes, die keineswegs zum Abſchluß ge
kommen iſt, werden vom deutſchen Unternehmertum voreilige Fol-
gerungen gezogen und es wäre bedenklich, wenn die Regierung auf

dieſen voreiligen Schlüſſen ihre Maßnahmen aufbauen wollte. Das
Unternehmertum ſpricht davon, die Löhne und Tarife elaſtiſcher zu
machen. Sie ſollen beweglicher werden. Man will ſie der
Preisbewegung auf den Exportmärkten mehr anpaſſen. Es
gibt, wie wir ſehen, genügend ſchöne Worte, um heikle Dinge zu
umſchreiben. Ob man von einer Beweglichmachung, von einer
Elaſtizität oder von einer Anpaſſung der Tarife ſpricht, von einer
Betriebsvereinbarung zwiſchen den Werksvertretern und den Ver
tretern der Belegſchaft, das iſt vollſtändig gleichgültig. Sachlich
handelt es ſich um einen neuen Sturm auf Tarif und auf Lohn.
Man kann es den Gewerkſchaften alſo nachfühlen, wenn ſie
hier Klarheit haben wollen, ehe der Wirtſchaftsbeirat zuſammen
tritt. Die Gewerkſchaften haben ſich ſelbſtverſtändlich dem Wunſch
der Regierung, in ihrem Wirtſchaftsbeirat vertreten zu ſein, nicht
verſagt. Jn' der Tariffrage und in der Frage des Lohnabbaues
gibt es aber bei den Gewerkſchaften nur eine und zwar recht
klare Linie: Sie werden die Tarife nicht antaſten laſſen und
werden ſich unter allen Umſtänden und mit allen Kräften gegen die
Forderungen des Unternehmertums wehren.

Andererſeits wird davon geſprochen, daß die Regierung im
Wirtſchaftsbeirat endlich auch die Preisfrage anpacken will.
Es heißt, man wolle die Preiſe in Deutſchland den geſunkenen
Weltmarktpreiſen angleichen. Das iſt ſicherlich angeſichts der Tat
ſache, daß man die Arbeitslöhne bereits um die Hälfte abgebaut
hat, eine äußerſt wichtige und dringliche Forderung. Es kommt
aber darauf an, wie die Regierung ſich die Löſung dieſer Frage
vorſtellt. Die Regierung Brüning hat ſich in dieſer Frage bisher
nur mit Projekten herumgeſchlagen. Es ſind dickbändige Gutachten
ausgearbeitet worden. Aber der Berg hat gekreißt und nur ein
Mäuslein geboren. Aus den großen Preisſenkungsankündigungen
und aus den dickbändigen Gutachten iſt ein zahmer Vorſtoß
gegen die Markenartikel herausgekommen. Die Oeffent
lichkeit hat von dieſer Preisermäßigung ſo gut wie gar nichts ge
merkt. Jetzt heißt es jedoch, man habe auf dem Gehiet der Mar
kenartikel Erfahrungen geſammelt und wolle hier mit der Preisab-
bauoffenſive einſetzen. Wenn dem ſo iſt, dürften ſich die Abſichten
wieder einmal nach der Richtung des geringſten Widerſtandes be
wegen, Während man gegen den Unfug der Kartelle, der Truſts



und der Syndikate nichts unternimmt, Schließlich kann man den
ganzen Preisabbau nicht durch den Eingelhandel bezahlen laſſen.
So ſicher der Einzelhandel in der Gewinnſpanne nachgeben kann,
ſo ſicher iſt es auch, daß eine Anpaſſung unſerer Preiſe
an die geſunkenen Löhne nur dadurch erfolgen
kann, daß die Kartelle und Truſts ihre Gewinnſpannen abbauen.

Die Regierung muß endlich einſehen, daß Kartelle und Truſts
in ihrer Preisbildung ein fürchterliches Krebsübel für die ganze
Wirtſchaft ſind. Ehe man dieſes Geſchwür nicht aufſchneidet, wird
es keine Geſundung in der Wirtſchaft geben. Man hat dem deut
ſchen Volke ſeit zwei Jahren erzählt, man müſſe über den Abbau
der Löhne zu billigeren Preiſen kommen. Gut, die Löhne ſind ab
gebaut worden. Die induſtriellen Verheißungen einer
Ankurbelung der Wirtſchaft haben ſich aber nicht erfällt. Sie
konnten fich nicht erfüllen, weil dem die Hochhaltung der Preiſe
durch Kartelle und Truſts im Wege ſteht. Etweder beſeitigt die
Regierung den Kartellunfug, oder ſie verſagt überhaupt. Der
größte Teil des Unwillens, der ſich im deutſchen Volke
bemerkbar macht, iſt durch die Paſſivität gegenſiber dem Kartell
unfug begründet.

Die Regierung ſoll nicht weiter im Kreiſe herumlaufen. Sie
ſoll ſehen, wie die Dinge wirklich liegen. Wenn man die deutſche
Schwerinduſtrie durch Einfuhrverbote, Zoll, durch Vereinbarungen
uſw. vor der Einfuhr fremden Eiſens ſchützt, kann die deutſche
Schwerinduſtrie in Deutſchland ihr Eiſen doppelt ſo teuer
verkaufen als im Auslande Die binnenländiſche Wirtſchaft
wird ſo zugunſten der Schwerinduſtrie bis aufs Hemd ausgepo
wert. Die deutſche Landwirtſchaft hält ſeit Wochen ſyſte
matiſch mit der Lieferung von Getreide zurück. Die Getreidepreiſe,
beſonders die Roggenpreiſe, ſcheinen in den Himmel ſteigen zu
wollen. Es machen ſich heute ſchon Anzeichen einer großen Rog
genknappheit und Roggenteuerung bemerkbar. Trotzdem liegt auf
der Einfuhr von Getreide ein Zoll, der höher iſt als der
deutſche Jnlandspreis, und dieſer Zoll bringt es zuwege, daß deut
ſches Getreide mehr als doppelt ſo teuer iſt als Auslandsgetreide.
Mit vielen Agrarartikeln, die die breiten Maſſen zum Lebensunter
halt dringend gebrauchen, ſteht es nicht viel anders Während aber
die Lebensmittelpreiſe ungeheuer hoch gehalten werden, mutet man
den Maſſen zu, in einen Lohn einzuwilligen, der kaum noch die
Lebenshaltung des Negerarbeiters in Südafrika gewährleiſtet, Daß
das nicht gut gehen kann, wird ſich die Regierung wohl ſelbſt ſagen
können. Will man aber wirklich den Dingen zu Leibe gehen, ſo
kommt nur ein völliger Bruch mit der bisherigen Zoll-
politik in Frage. Man ſoll die Zölle, die nur einzelnen Inter
eſſentenſchichten zugute kommen, radikal ermäßigen bzw. beſeitigen

und das Preisproblem iſt mit einem Schlage ge
l öſt. Der Unfug der Kartell- und Truſtpreiſe wird damit mit
einem Schlage beſeitigt ſein.

Hoffentlich beſchäftigt ſich der Wirtſchaftsbeirat auch mit dieſen
Vorſchlägen. Er würde ſo ſeinem Namen Ehre machen.
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Die Spyitzenorganiſationen der Gewerkſchaflen

haben ſich nach Fühlungnahme mit dem Reichskanzler in einer ge
meinſamen Beratung über ihre Haltung im Wirtſchaftsbei
rat der Reichsregierung verſtändigt. Die Gewerkſchaſten wollen,
daß die Vertreter der Arbeitnehmerſchaft im Beirat möglichſt ein
heitlich vorgehen.

Aus aller Wolt
Stürmiſcher Lokaltermin.
Wo man die Calmeike-Kulturen züchteke.

Lübeck, 28. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Tagelang hat man im Lübecker Prozeß vom großen Laborato
rium, vom kleinen Laboratorium, von Brutſchränken, Eisſchränken,
von Kölbchen und Röhrchen gehört; tagelang hat man von Eier
nährböden, von Sauton' ſchen Nährböden, von der Herſtellung der
BCG.Emulſionen geſprochen. Alle Prozeßbeteiligten fühlten ſich
ſchon als Bakteriologen. Nun werden die Laboratorien des Kran
kenhauſes beſichtigt. Da ſtanden die Brutſchränke. Man ſah die
Kölbchen. Man ſah die Röhrchen. Bei ihrem Anblick wurden die
Laien immer kleiner. Sie fühlten, von bakteriologiſchen Dingen
hatten ſie ſchon genug gehört, Bakteriologen waren ſie noch nicht
geworden.

Man ſah das Reich der Krankenſchweſter Anna Schütze,
ſah das Laboratorium in dem ſie Herrſcherin war. Bei der Be
ſichtigung wurde gezeigt, wie und wo die von Calmejgte geſchickte
Stammkultur aufbewahrt und abgeimpft worden war, wo und
wie man die BCG.Emulſionen hergeſtellt hatte. Mitten in dieſe
Demonſtration klappte eine entſcheidende Frage, Geheimrat
Kolle vom Jnſtitut für experimentelle Therapie in Frankfurt
bat, daß Protokollbuch über die Unterſuchungen ſehen zu dürfen.
Schweſter Anna Schütze: „Protokollbücher haben wir
nicht geführt“. Geheimrat Kolle: „Aber Protokollbücher
ſind doch der Kernpunkt jeder wiſſenſchaftlichen Arbeit. So ein La
boratorium habe ich noch nicht Es ſtellte ſich dann her
aus, daß Protokollbücher tatſächlich nicht geführt worden ſind, daß
man nur auf einzelnen Blättern einzelne Angaben zur Kontrolle
aufgezeichnet hat. Als Geheimrat Kolle dieſe Blätter zu ſehen
wünſchte, ſagte Schweſter Anna Schütze: „Jch weiß nicht, ob Herr
Profeſſor Deyke das geſtattet Rechtsanwalt Dr. Wittern
beantragte daraufhin, die Beſchlagnahme ſämtlicher im Laborato
rium vorhandenen Schriftſtücke. Der Vorſitzende ordnete die vor
läufige Sicherſtellung dieſes Materials an.

Dienstag abend 7.30 Uhr entſchlief plößlich

und unerwartet mein lieber Mann, Vater,
Schwiegervater u. Großvater, der Nachtwächter

Guſtav Zenker
im 72, Lebensjahre.

Halberſtadt, den 28. Oktober 1831
Jm Namen der Hinterbliebenen

Bei der Auseinanderſetzung über die Protokollbücher wäre es
faſt zu einer Schlägerei zwiſchen Profeſſor Much und Geheimrat
Kolle gekommen. Profeſſor Much fiel Geheimrat Kolle ins Wort.
Er erklärte, Protokollbücher ſeien für dieſes Laboratorium über
flüſſig. Jn höchſter Erregung rief Geheimrat Kolle: „Jetzt werde
ich aber temperamentvoll. Was haben Sie denn hier zu ſagen?“
Profeſſor Much: „ich habe auch etwas zu ſagen“. Bei dieſen
Worten hatte man den Eindruck, als wollte Profeſſor Much los
ſchlagen. Geheimrat Kolle ſchrie: „Herr Vorſitzender, ich verbitte
mir das von dieſem Mann. Nehmen Sie mich bitte gegen dieſen
Mann da in Schutz!“

Die Reagenzgläſer zitterten, die Prozeßbeteiligten lächelten. Der
Kampf der Sachverſtändigen ſoll doch erſt beginnen. Nach dieſem
Geplänkel kann man ſich auf manches gefaßt machen.

Schultheiß-Skandal und Wirtſchaftsbeirat

Generaldirekior Reinhari
von der Commerzbank hat der Reichsregierung in Verbindung mit
der Skandalaffäre im Spritkonzern mitgeteilt, daß er den
Sitzungen des Virtſchaftsbeirats bis zur Klärung
der gegen ihn erhobenen Vorwürfe nicht beiwohnen werde. Der
Entſchluß Reinharts dürfte nicht zuletzt auf das Eingreifen der
Staatsanwaltſchaft in die Angelegenheit zurückzuführen ſein.

Die Staatsanwaltſchaft hat inzwiſchen auf Grund mehrerer An
zeigen gegen ehemalige Mitglieder des Genrealdirektoriums beim
Spritkonzern ein Ermittlungsverfahren wegen Un
treue und Betrug eingeleitet. Am Mittwoch erfolgten die
erſten Vernehmungen. Es kann nach Lage der Dinge keinem Zwei
fel unterliegen, daß Katzenellenbogen gegen eine Reihe von Para
graphen des Handesgeſetzbuches in ſchwerſter Weiſe verſtoßen hat.

Hier tagt die zweite Balkan-Konferenz.

Der „Dolma Bagdſche“Palaſt des letzlen Sullans in Konſtankinopel
iſt der Tagungsort der 2. Balkankonferenz, auf der gegenwärtig
die Vertreter der Balkanmächte eine Art von Locarnopakt zum

Abſchluß zu bringen ſuchen.

BullerjahnLokalkermin. Jn der Wiederaufnahmeſache für den
auf Grund eines IJndizienurteils wegen angeblichen Landesverrats
zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilten Oberlagerverwalter Buller
ſjahn fand am Mittwoch in BerlinCharlottenburg auf Veranlaſ
ſung von Reichsgerichtsrat Coenders ein Lokaltermin ſtatt. Der
frühere Generaldirektor der Berlin- Karlsruher Jnduſtriewerke,
Karl von Gontardt, deſſen Bekundungen bei der Verurteilung
Bullerjahns eine große Rolle ſpielten, hat bei ſeinen nochmaligen
Vernehmungen ſeine alten belaſtenden Ausſagen weſentlich ein
geſchränkt. Die Bankiers von Stauß und Louis Hagen, die
vom Reichsgericht als Leumundszeugen über Herrn von Gontardt
vernommen wurden, ſollen ſich im übrigen über die Qualitäten

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfg. iſt eingetroffen.
Nee ziehung der 2. Klaſſe findet am 20. u. 21. Rovbr. ſtatt. I Rordſee

Erneuerungsloſe müſſen bis 18. November eingelöſt werden.

trobach, Kühlingerſtraße 3.9

Ein treuer Sohn der Kirche.
Matuſchke, der Maffenmörder.

Budayeſt, 28. Oktober. (Eig. Drahtb.). Der Pfarrer der Hei
matsgemeinde des Eiſenbahnverbrechers Matuſchka veröffent
licht in einem Budapeſter Blatt eine Erklärung, nach der Matuſchka
nie Kommuniſt, ſondern immer ein treuer Sohn der
Kirche geweſen iſt. Er habe der Pfarrkirche koſtbare Geſchenke
gemacht. Nur dem Einfluß eines dämoniſchen Weibes könne ſeine
Wandlung zugeſchrieben werden.

Der Mord an dem Polizeibeamten Riederwerfer in Gelſen
kirchen iſt bereits aufgeklärt worden. Fünf Perſonen, ſämtlich
Funkktionäre der KPD., konnten als Täter und Mitglieder einer
Terrorgruppe feſtgenommen werden. Zwei der Täter, darunter
der Haupttäter Kloß, ſind noch flüchtig. Die übrigen konnten ver
haftet werden. Der Haupttäter Kloß iſt elfmal wegen Einbruch,
Zuhälterei und Körperverletzung erheblich vorbeſtraft. Auch die
anderen Mordbuben ſind ſchwere Jungen.

Verhafteter Frauenmörder. Wegen eines kleinen Hoteldiebſtahls
wurde in Waldenburg ESchleſien) der 22jährige Muſikſtudent
Kleiner aus Breslau verhaftet. Auf der Polizei geſtand Kleiner
auf Vorhalt, vor einigen Tagen in einem Hauſe in Berlin N. die
76jährige Witwe Wabnitz ermordet zu haben. Dem von der Ber
liner Kriminalpolizei nach Waldenburg entſandten Beamten gegen
über erklärte Kleiner, in wirtſchaftlicher Notlage gehandelt zu
haben. Später änderte er ſeine Taktik und erzählte, daß er ſich „in
einem Rauſchzuſtand“ befunden habe. Feſt ſteht jedenfalls, daß
der Mörder ſeine Tat vorbereitet und planmäßig ausgeführt hat.
Kleiner wird nach Berlin überführt werden.

Den Schwager ermordelt. Jn St. Georgen am Atterſee
(DeutſchOeſterreich) erſchoß der Attache der Londoner Geſandtſchaft
in Guatemale, Manuel Godoy, nach kurzer Auseinanderſetzung ſei
nen Schwager, den Reichsdeutſchen Max Reinhardt. Der Täter
wurde verhaftet. Er gibt an, daß der Mann ſeiner ſchwerkranken
Schweſter ein Schwindler und Gauner geweſen ſei, der es nur auf
ihren Tod abgeſehen haben ſollte, um ſich in den Beſitz ihres Ver
mögens zu ſetzen.

20 Häuſer eingeäſcherl. Einem Großfeuer in Gropeni (Ru
mänien) fielen 20 Häuſer zum Opfer. Der Brand dauert an. Star
ker Wind begünſtigt die Kataſtrophe.

Letzte Kachrichten
Sigenre Sunk- gerd Dogtzeboerichtoe)
Schlichtungsverhandlungen der Reichsarbeiler.

Berlin, 29. Okt. (Telunton). Das Reichsarbeitsminiſterium,
das vom Reichsfinanzminiſterium um Schlichtung des Lohnſtreites
zwiſchen dem Reich und den Reichsarbeitern angerufen worden iſt,
hat die Parteien für heute vormittag zu Verhandlungen geladen.
Als Sonderſchlichter wurde Regierungsrat Dr. FriedländerStettin
ernannt.

Das endgültige engliſche Wahlrefultat.
London, 29. Oktober. (Eig. Funkm.). Von den rund 30 Mil

lionen engliſchen Wählern haben rund 21 560 000 ſich an der Wahl
beteiligt. Davon ſtimmten 14240 000 für die Regierung und 7,8
Millionen gegen die Regierung. Die Konſervativen erhielten
11 870 000 Stimmen, die Macdonaldgruppe erhielt 340 000 Stim
men, die National- Liberalen erhielten 1950 000 Stimmen, die Ar
beiterpartei brachte es auf 6 611 000 Stimmen. Dieſe Ziffern wer
den ſich abſchließend nur noch ganz gering verändern.

24 Leichkverletzte bei einem Zugunfall.
Leipzig, 29. Okt. (Telunion). Am Mittwoch gegen 21 Uhr

fuhr in Zwenkau ein aus Leipzig kommender Perſonenzug auf
eine Wagengruppe auf. Dabei wurden 24 Perſonen leicht verletzt.
Der Sachſchaden iſt gering.

Dampferunlergang infolge Keſſelexplofion.
Stockholm, 29. Okt. (Telunion). An der ſüdſchwediſchen Küſte

ging der lettiſche Dampfer „Zaka“ aus Libau infolge einer Keſſel
exploſion unter. Das Schiff befand ſich mit einer Kohlenladung
auf dem Weg nach Gdingen, als plötzlich der Dampftkeſſel explo
dierte. Das Schiff ſank ſo ſchnell, daß die achtköpfige Beſatzung
nur das nackte Leben retten konnte. Da das Rettungsboot viel zu
klein war, ſchwebten die Seeleute in höchſter Gefahr, bis ſie ſchließ
lich von einem Fiſchdampfer aufgenommen wurden. Der lettiſche
Dampfer war vor 35 Jahren in Dienſt geſtellt worden.

Vor Wiederaufnahme des HalsmannProzefſes?
Wien, 29. Okt. (Telunion). Die Jnnsbrucker Ratskammer be

ſchloß aufgrund des vor einigen Monaten geſtellten Antrages der
Rechtsanwälte Peſzler und Ruzicka, Erhebungen gegen Johann
Schneider durchzuführen, der des Mordes an Max Marduch Hals
mann verdächtig iſt. Von dem Ausgang der Ermittlungen wird
die Frage der Wiederaufnahme des Prozeſſes gegen den wegen
Vatermordes verurteilten Rigaer Studenten Philipp Halsmann
abhängen.

Flammentod einer Greiſin.
Bautzen, 29. Okt. (Telunion). Auf bisher noch nicht geklärte

Weiſe geriet am Mittwochnachmittag das alte Windmühlenge
bäude auf der Hummel, das von einer über 30 Jahre alten Frau
bewohnt wurde, in Brand. Die Greiſin fand in den Flammen den

dieſes „Kronzeugen“ recht zurückhaltend geäußert haben.

3 2 h m 7

v Einige Kaufloſe ſind noch zu haben. r
Die Staatl. Lotterie-Einnehmer:

Auguſte Zenker geb. Behrens
nebſt Kinder.

Die Beerdigung findet Sonnabend, nach
mittags 2 Uhr, von der ſtädt. Friedhofskapelle
aus, ſtatt. Etwaige Kranzſpenden nach
Franziskanerſtraße 10 erbeten.

e 4

vekanntmachung. a
Wir übernehmen das Eindecken der Gräber auf dem

Geſchäftszimmer der Friedhofsverwaltung zu ſtellen.

Halberſtadt, den 26. Oktober 1931.
Der Magiſtrat.

Schlachthof-Freib ank von betyf Uhr.
indfleiſch (rob) Pfund 40 Pfg.Er (gedämvi ln 40

Wissen Sie schon
Daß ich jetzt

Schmmiedestraße 19
Aus wirtschattlichen Gründen habe ich mein Geschäft

ſtädtiſchen Friedhof mit Fichtenreiſig. Anträge ſind im verlegt und Kann ich Sie- bei gleich großer Auswahl
infolge geringster Spesen Viel Billiger bedienen.

Schmiedestraße 19
Der sachlichte Laden gleich bei der Hauptpost.

Junkermann, Wartiniplan 1. Schellfiſch o. K. Pfd. 48 P

i h Kabeljau o. K. Pfd 49 Pf.Rotbar ch o. K. Pfd. 38 Pf. Hoheweg 5
ff. Filet v. Rotbarſch 65 Pf.
Prachtvolle Spiegelkarpfen

Möbelpolitur
RatsApotheke.

gnſerieren
bringt Gewinn!

Ia neue Delikateß Gurken
1 Stück 28 Pf.

Tod.

hh——--—-èd a T2 t tBillig! eineTäglich blutfriſch

Breiteweg 40 Telefon 2509 eMorgen Freilag Prima grüne geringe —2
r Pfd. 25. 3 Pfe. o Pfsgrüne Heringe Pfd. 22 Pf. Je t 8el e I7igenFilet Pfd. 50 Pfg. S 3Seelachs o. K. Pfd. 40 Pf. Gundermanns Fiſchha le

Telefon 2757

re Villg
Täglich blutfriſche

Seefiſche in Auswahl

käufe usw. in einer

Arbeiter Zeitung
haben bestimmt

Pfd. v Pf.

bei der Ha uptpost wohne. Billig wie noch nie
kaufen Sie bei mir nur moderne

Tapeten
e I eg S t E Y e t Ro lle von Dre un W e e

Willi Behrens sovewes 47

ff. Filet von Goldbarſch
Prima grüne Heringe

(mittel) e Das
Alles äußerſt preiswert. HalherstäcditerRichter'Fiſchzentrale Tagehblatt

Eingang e rſtrage mit seinem weiten Ver
breitungsgebiet ist die

an geeignetste Zeitung fünung Betten die arbeitende
n e er Bevölkerung.

wie Käufe und Ver-

grohe Elfolgo!
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Stadt- Theater
Der Hauptmann von Köpenick T

Ein deutsches Märchen von Zuchmayer (0.45-—3. 00)

WFreitag, den 30. Oktober, 2022 Uhr
Zum ersten Male!

Marqgquerite
Lustspiel von Schwiefert (0.45——3. 00)

Ir. Fritz Baade, M. d. R.

ſpricht am Freitag, den 30. Oktober 1931, V
abends 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus in einer

Partei Verſammlung
über:

„Nur Sozialismus kann uns retten
Außer dieſem werden noch einige Parteiangelegen

heiten beſprochen. C
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird guter V

Beſuch erwartet. C
Sozialdemokratiſche Partei J

Ortsgruppe Halberfſtadt.

2. Nachtrag T
zur Ordnung für die Erhebung einer Bierſteuer im Be C
zirke der Stadt Oſchersleben (Bode) vom 21. Mai 1928. V

Auf Grund der s 1 und 2 II. Abſchnitt der
Verordnung des VReichspräſidenten zur Behebung finanzieller,
wirtſchaftlicher und ſozialer Notſtände vom 26, Juli 1930

R. G. Bl. S. 311 und S 7, Ziffer 1 Erſter Teil,
Kapitel I, Artikel I der Verordnung des Reichspräſidenten
zur Sicherung von Wirtſchaft und Finanzen vom 1. De

r

Donnerstag, den 29. Oktober, 20-28 Uhr J Nur noch heute
Donnerstag

I. Sei mir gegrilbt,
du mein schönes Sorrent!

2. Die Rache der Afrikanerin!

Nur 4 Tage!

Ein historisches Sittengemälde
von riesigen Ausmaßen un

nrunkuoller Ausstattung

t

zember 19350 R. G. Bl. S. 517 in Verbindung mit D 2 ſeile II Akte in einem Programm!
S 14, Abſatz 1, Vierter Teil, Kapitel der Preußiſchen
Durchführungsverordnung vom 12. Septbr. 1931 G. S.
S. 179 wird zur Bierſteuerordnung der Stadt Oſchers
leben (Bode) folgender zweiter Nachtrag erlaſſen

Artikel I
S 2 der Steuerordnung erhält folgende Faſſung

„Die Steuer beträgt bei
Einfachbier
Schankbier
Vollbier
Starkbier

für je 1 Hektoliter.“
Jm S 4, Abſatz 1 der Steuerordnung wird hinter

750 RM.

W&

b) eingeſchaltet: C„c) Bier, das von Brauereien an ihre Angeſtellten
und Arbeiter an Ort und Stelle als Haustrunk J
abgegeben wird, ſoweit es auch von der Reichs Td
bierſteuer befreit iſt.“

Artikel II
Dieſer Rachtrag tritt mit dem erſten Tage des auf

ſeine Veröffentlichung folgenden Kalendermonats in Kraft.
Oſchersleben (Bode), den 20. Oktober 1931.

Der Magiſtrat. Dr. Conert.

Veröffentlicht; der 2. Nachtrag iſt vom Bezirksausſchuß C
Magdeburg am 24. Oktober 1931 genehmigt.

Oſchersleben (Bode), den 27. Oktober 1931.
Der Magiſtrat.

S S e TArbeiter Rad und Kraftfahrer- Bund
t 5454„Solidarität

Ortsgrappe Quedlinburg
Am Sonnabend den 31, Oktohber, abends 8 Uhr

J

Mit Bewunderung und Grauen schauen wir
in die versunkene Welt, in der die Gemahlin
des Kaisers Tiberius Claudius, die schönste
und grausamste Hetäsre, zügellos in Grau-
samkeit und Wollust herrschte und schließ-
lich ihr verderbliches Treiben mit dem Tode

büßte.

Aus dem InhaltWagenrennen, Zirkusspiele, Gladiatoren-
kämpfe, Rom, die Stadt aus weißem Marmor,
gärendeVolksmassen, Cäsarengröße, Sklaven
elend und Sklaventreue, üppige Gelage usw.

Ebenso groß und gewaltig wie:

„ben Hur“ a o Vacdis“

DazuGharlie Chapſn jm Varieté

Wochenschau uncil Kulturfilm.
Wochentags Sonntags
Ah 4.30 Uhr Ah 3.45 Uhr

Sonntag nachm. 2 Uhr
Gr. Jugend-Vorstellung

Ein neuer gewaltiger Spielplan

J Sonnahbend, den 34. Ohtohber

e h 7 e u

W

d

/Welllarlblingen

in den

lawwerdiebttpielen

Kassenöffnung: 10.30 Uhr. Beginn: 11.00 Vrr

Der nene Van de Velde-Filim

Fruchtharkeit

Das Problem der MHuttersehaft
Ein sexualer Aufklärungsfilm

Nanuskript: Dr. Th. van de Velde
e Regie. Eberhard Frowein.

Wie bei dem ersten Van de Velde-Film „„Die
vollkommene Ehe“ wird auch in diesem neuen

Werk des berühmten Sexualpsychologen ein
Problem behandelt, über dessen äußerst diffi-
zielles und heikles Thema noch bis vor kurzem
eine öffentliche Diskussion unmöglich war.
Wenn Van de Velde trotzdem in diesem Film,

Fragen, wie

Geburtenreglung, Empfängnisverhütung,

Beeinflussung der Fruchtbarkeit usw.

i erörtert, so geschleht das in einer Weise, die
tiefsten Ernst und eine unantastbare
Sauberkeit der Gesinnung jederzeit er-

Jl kennen Iäßt. Frei und offen, aber frei
von Zynismus, wendet er sich an die

verantwortungsbewubte Frau, an den
ernst denkenden reifen Mann und rät
Ihnen als Arzt zu ihrem eigenen Wohl und
für das Glück und die Zukunft ihrer Kinder.

Proiso der Plätze:

0.60, 0.80, 1.00, 1.50, 2.00 M.

Karten im Vorverkauf an der Theaterkasse
sind täglich von 4 bis 9 Uhr zu haben.

findet im „Gewerkschaftshaus“ unser

33. Stiftungsfest
verbunden mit Jubilarehrung

statt, unter Mitwirkung des berühmten Kunst-
radſahrer und Balſ- Jongleur zu Rade:

Gen. Alfred Hetzger i. Assistentin Bitterfeld
Unübertroffene Kunst und Humor auf dem

Fahrrad ist die Sensation des Abends.

Unseren eingeladenen Gästen und Mitgliedern
einen genußreichen Abend versprechend ladet

ergebenst ein.

DERVORSTAMN D.
de Eintritt s0 Pfennig

Arbeiter-Wohlfahrt, Oschersleben

Am Freitag, den 30. Oktober,
abends 8 Uhr im „Stacitpark“

Wohltätigkeits-
Abench

zum Besten minderbemittelter Einwohner

Erwerbslose 80 Pfennig

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 30. Oktober, 16.80 Uhr. Sonnabend, den

31. Oktober 8 Uhr. Sabbath Ausgang 17.36 Uhr. Wochen
tags 6.30 Uhr, 16.15 Uhr,

Amtliche Bekanntmachung.
Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften unterm 30. April

20. Mai 1931 beſchloſſene Gebührenordnung für den
Städtiſchen Friedhof Quedlinburg iſt durch den Bezirks
ausſchuß zu Magdeburg unterm 15. Oktober 1931 genehmigt
worden. Sie liegt im Zimmer 15 des Grünhagenhauſes
und im Sekretariat des Friedhofs zur Einſichtnahme aus

Quedlinburg, den 27. Oktober 1931.

Der Magiſtrat.

Nur noch heute

Donnerstag

Der große Iustige
Tonfiim- Erfolge

Liebe
auf Befehl
Freitag bis Montagl Nur 4 Tage!

Wochentags 4.30 6.40 8.50
Sonntags 3.00 5.00 7.00 9.00.

Das größte Tonfilm-Sreionis:

Ein tempogeladener, von atemloser Spannung

erfüllter e ein dem

in einer Doppelrolle neue Proben Seines
unvergleichlichen Könnens liefert. Den Höhe-
punkt der sensationellen Handlung bildet eine
Verfolgung auf einer Serpentinenstraße. Herr-
liche Aufnahmen aus Genua, Mailand, Rapallo
und von der Riviera geben dem Film den

äußeren prächtigen Rahmen.

Spannung
Sensationen her Sensatienen

Wie
Da z u:

Efm großes tönencies
Beſprogramma!

Spielwaren Puppenklinik
Rudolf Schäpke, Lichtengraben 1
mm nahe der Halberſtädter Zeitung.

T T2 Achkerng 9
Am Sonntag, den November 1931

sünci unsere Geschäftsräume

r

8 für den Verkauf
von 17 Uhr goöffnet.

S8 Reichs Vorhand Deutscher Sehuhhändler

Valbertaat,

G

S

2

9099981900
Bekanntmachung.

Bom Montag, den 2. November 1931 ab erfolgt die
WMüllabfuhr in allen Bezirken zweimal wöchentlich und zwar
an folgenden Tagen

Wontag und Donnerstag Bezirk 3, 4, 7 und 10
Dienstag und Freitag Bezirk 2, 5, 8 und 10
Mittwoch und Sonnabend Bezirk 1, 6, 9 und 10.
Wernigerode, den 26. Oktober 19381.

Der Magiſtrat. (Tiefbauamt).

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Grundſtücks

eigentümer bzw. Nutznießer für Froſtſchäden an Waſſer
meſſern und Leitungen haftbar ſind und empfehlen,
rechtzeitig den örtlichen Verhältniſſen entſprechende Schutz
maßnahmen zu treffen. In erſter Linie ſind die Kellerfenſter
zu ſchließen und etwa zerbrochene Scheiben zu erneuern

Wernigerode, den 27. Oktober 1931.
Städtiſche Werke.

Deckſtat ion für

Ziegen
bei Helmſtedt, Zaunwieſe 25

Deckkarten bei

Spott, Burgweg 14,
Witteweg, v. d. Mauer 16.

Kaufmann Wagner
Friedrichſtraße 112a

Verkaufe Freitag und
Sonnabend

prima Roßfleiſch
ſowie ſämtliche Sorten Wurſt,
rohen und gekochten Schinken,

prima Flomenſchmalz.

Haus Kirſt, Pfarrſtr. 10,
Eingang Kuhgaſſe.

Wernigerode

Kroissparkasse

Am Weltspartag, Freitag, den 30. Oktober
bleiben unsere Kassen für den Sparverkehr
durchgehend von 8 bis 17 Uhr geöffnet.

Stacdtsparkasse

Anſchl. um 3

Die Genoſſen

Ortsausſchuß der
SchwarzRot Gold

Republikaner heraus!
er. Am kommenden Sonntag, mittags 1.15 Uhr, treten die

unterzeichneten Verbände mit ihren Fahnen am „Monopol“
zur Demonſtration gegen den „Faſchismus“ an.

Uhr: Große Maſſenkundgebung im „Monopol“.

Reichstagspräſident Löbe

Sekretür Ernſt Lehmann
ſprechen über

„Sebt gns die Macht?“
Die Mitglieder aller Arbeiterorganiſationen haben ſich unbedingt
an beide Demonſtrationen zu beteiligen.

Sozialdemokr. Partei. Sozialiſtiſche Arbeiterjugend.
Gewerkſchaften. Reichsbanner

Arbeiterſport- und Sängerkartell.
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 253 Donnerstag, den 29. Aktober 1931 6. Fahrgang

Icur r AAlurmm?
Sozialer Volksblock gegen Jnflationsverſchwörer, Lohnräuber

und Bürgerkriegsbanden.
Die Harzburger Tagung der nationalen Oppo

ſätion“ hat die Pläne der politiſchen und ſozialen Reaktion ent
hüllt. Die ungeheuerlichen Vorgänge beim nationalſogialiſtiſchen
Treffen in Braunſchweig haben gezeigt, wohin der Weg gehen ſoll.
2 Tote und über 60 Verletzzte ſind das Ergebnis der Ver
ſammlung der Hitlerſchen BürgerkriegsSturmabteilungen.

Die ſoziale Reaktion will
gründliche Fortſetzung der Lohnſenkungen, Zerſtörung des Tarifs
und Schlichtungsweſens, Erdroſſelung der Arbeitsloſenverſicherung
und der Wohlfahrtsfürſorge, Herbeiführung der hundertprozentigen
Unternehmerdiktatur in Reich, Ländern, Kammunen und Betrieben.

Der politiſche Terror,
die Niederſchlagung von Republikanern, die Zertrümmerung von
Gewerkſchaftshäuſern und republikaniſchen Zeitungen, das halten die
Prätorianer der Kapitaliſten, die nationalſozialiſtiſchen SA. Und
SS. für ihre Aufgabe in der Zeit der größten Not des deutſchen
Volkes.

Prinzen und Generäle, Jnduſtriekapikäne und Bankgewaltige

bilden jetzt den großen Generalſtab der deutſchen Her
renklaſſe, die 1918 ohne Gegenwehr abtrat. Dieſe Herren
klaſſe will das alte Syſtem wieder einführen; zu dieſem Zroecke be
dient ſie ſich Adolf Hitlers und ſeiner Banden. Jn Harz-
burg ſind die Masken gefallen. Die Fronten ſind jetzt klar. Die
Arbeiterklaſſe, die Republikaner, alle fortſchrittlich Geſinnten er
kennen, um was es geht.

Es geht hart auf hart!
Der Entſcheidungskampf iſt in nächſter Nähe gerückt. In dieſem

Winter und im kommenden Frühjahr wird das Schickſal der
politiſchen Freiheit entſchieden. Die Faſchiſten mögen ſich
nicht täuſchen. Sie werden uns gerüſtet finden. Wohlan, wir
nehmen den Kampf auf!

Die Front muß jetzt verſtärkt werden. Dieſe Auf
gabe werden alle republikaniſchen Organiſationen gemeinſam löſen.
Sozial demokratiſche Partei, Gewerkſchaften, Sportorganiſationen
Jugend und Reichsbanner ſtehen geſchloſſen. Dieſe Geſchloſſenheit
werden ſie am Sonntag, dem 8. November äußerlich zeigen. Unter
Führung der Verbindungsausſchüſſe finden am 8. November

allerorks große Kundgebungen
ſtatt. Nur wo es nicht anders geht, können die Kundgebungen für
den 7. oder für den 9. November vorbereitet werden.

Die Kundgebungen ſollen beſonders wuchtig durchgeführt werden.
Die Maſſen ſind erneut und mit größtem Nachdruck auf den Ernſt
der Lage und auf kommende ſchwerſte außerparla-
mentariſche Kämpfe vorzubereiten. Wir werden alle Mög
lichkeiten ins Auge faſſen und den feſten ſozialen Block organiſieren,
an dem alle Angriffe der Gegner von rechts und links zerſchellen
werden. Unſere Abwehr bedeutet zugleich Angriff.

Her zu uns, wir werden dann den Gegner gemeinſam ſchlagen!
Verbindungsausſchußß der republikaniſchen Organiſakionen:

Sozialdemokratiſcher Bezirksverband Magdeburg-Anhalt, Be
zirksausſchuß des ADGB. Mitteldeutſchland, Bezirkskarkell
Mitteldeutſchland des Afa-Bundes, Provinzkartell für Arbei-
kerſpork und Körperpflege, Reichsbanner Schwarz-Rok-Gold,
Gau Magdeburg Anhalt. J. A.: Guſtav Ferl.

WERNMIGERODE
Die Erhöhung der Richtſätze abgelehnt.

Die Ortsausſchüſſe der Gewerkſchaften Wernigerode und IJlſen
burg und der Zentralverband der Arbeitsinvaliden hatten an den
Kreisausſchuß den Antrag geſtellt, die FürſorgeRichtſätze, die um
17--26 Prozent in der Sitzung vom 26. 8. 31 geſenkt wurden, auf
höchſtens 10——-12 Prozent zu ſenken und das evtl. noch vorhandene
Einkommen in der Familie eines Unterſtützungsberechtigten zu 25
Prozent anrechnungsfrei zu laſſen.

In ſeiner Sitzung vom 28. Oktober hatte ſich der Kreisausſchuß
eingehend mit dieſem Antrag beſchäftigt. Der Landrat wies
darauf hin, daß die Landkreiſe Oſchersleben, Quedlinburg und Hal
berſtadt entgegen der Ausſprache der Arbeitsgemeinſchaft der Harz
kreiſe dieſe Sätze höher angeſetzt hätten, während die Städte in die
ſen Kreiſen wegen der allgemein höheren Belaſtung die Sätze in
der gleichen Höhe auszahlten, wie unſer Kreis. Nach der letzten
Notverordnung hatte es den Anſchein, als ob von den 230 Millio
nen die das Reich zur Verfügung ſtellte, die Fürſorgeverbände in
der Lage ſeien, günſtiger abzuſchließen. Aber die Einzelverteilung
dieſer Stumme zeigte in ihrem Endeffekt, daß unſer Fürſorgever
band anſtatt mehr, 18 000 RM. weniger als Staatszuſchuß er
halten würde. Dieſes Minus von 18 000 RM. ſoll durch einen
Landeszuſchuß ausgeglichen werden, ſo daß wir wieder auf die alte
Höhe von 165 000 RM. kommen würden. Der Erhöhung des
Richtſatzes ſteht auch eine Anordnung des Miniſters des Jnnern,
der Finanzen und der Volkswohlfahrt entgegen, der eine unbe
dingte Senkung des Kopfſatzes fordert. Außerdem ſpreche gegen
die Erhöhung des Richtſatzes die eingetretene Senkung des Lebens
haltungsindex. Um die Leiſtungsunmöglichkeit zu verhindern, er
ſuchte der Landrat, die beſchloſſenen Richtſätze vor dem 1. 3. 32
nicht zu erhöhen. Bis dahin glauben alle Gemeinden, vielleicht aus
kommen zu können. Mit Stimmenmehrheit wurden dann die An
träge gegen die ſozialdemokratiſchen Stimmen ab
gelehnt.

Zur Löbe Kundgebung werden Freiquartiere für 80 Magde
burger Jugendgenoſſen für die Nacht zum Sonntag benötigt. An
meldungen hierfür nehmen die Volksbuchhandlung, Burgſtraße 30,
die Gen. F. Lange, Kl. Burgſtraße 11 und Fritz Müller, Friedrich
ſtraße 139, entgegen.

Silberne Hochzeit. Geſtern feierte der Gaſtwirt Heinrich Weſche
der Beſitzer der Gaſtwirtſchaft „Zum Schlachthof“, am Katzenteich 5,
mit ſeiner Ehefrau rüſtig und geſund im Kreiſe ſeiner Familie und
Freunden ſeine ſilberne Hochzeit. Nachträglich herzlichen Glück
wunſch.

Achkung, Froſtgefahr! Die ſtädtiſchen Werke weiſen in einer
Bekanntmachung der heutigen Ausgabe darauf hin, daß für Waſ
ſermeſſer und Leitungen Froſtgefahr beſteht. Wer ſich vor Schaden
bewahren will, muß daher ſchnellſtens den örtlichen Verhältniſſen
entſprechende Schutzmaßnahmen ergreifen

Die Zahlung der Invaliden und Unfallrenken für Novem
ber findet bereits am 31. Oktober ſtatt.

Diese echeve Porzellan-Bonbo

Die Nazis und die wirtſchaftsparteiliche
Geſchäftswelt.

Die Nagzis laſſen von Zeit zu Zeit ihre Maske fallen und man
ſieht dann das wahre Geſicht dieſer Kämpfer für „Freiheit“. Die
„Wernigeröder Zeitung“ brachte kürglich folgenden „Offenen Brief“:

„Offener Brief an die Wirtſchaftspartei.
Von den Abgeordneten der Wirtſchaftspartei wurde der Sturz

der Erfüllungsregierung verhindert. Brüning genießt das Ver
trauen der Wirtſchaftsparteiler, nun kann er durch ſie weiter Not
verordnen. Das deutſche Volk darf noch mehr verelenden und ver
kommen, was kümmert das die Wirtſchaftspartei? Jhren Anhän-
gern geht es, ſcheints, noch recht prächtig Wir aber fragen die
Wirtſchaftsparteiler Wernigerodes, ob ſie weiter dieſer Vereinigung
angehören wollen, ja, ob ſie es überhaupt noch können. Von ihrer
Erklärung hängt es dann ab, ob wir ſie noch als deutſche Männer
anerkennen können, oder ob wir ſie auf eine Stufe mit internationg
len Sozialdemokraten und Zentrümlern ſtellen müſſen. Dann aber
iſt es uns unmöglich, noch ein Stück Brot, noch eine Scheibe Wurſt
von ihnen zu kaufen. Wir ſtützen unſere Feinde nicht! Wir brauchen
klare Fronten. Entweder für oder wider uns. Entſcheidet!! Das
deutſche Volk wartet auf Antwort.

SA. der NSDAP.
Sturm 134.“

Die Wirtſchaftspartei hat durch ihren Vorſitzenden C. Renke der
Preſſe eine Erwiderung auf den offenen Brief der Nationalſozialiſten
erteilt, die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt:

„Auf den ſtürmiſchen offenen Brief an die Wirtſchaftspartei muß
ich erwidern: Daß die Abgeordneten der Wirtſchaftspartei den Sturz
der Brüning Regierung verhindert haben, iſt bekannt. Wie ſich die
Mitglieder der Partei dazu ſtellen, iſt jedem ſeine Sache, eine dem
nächſt ſtattfindende gründliche Ausſprache wird und muß Klärung
bringen. Wir ſind nur Teile der Partei und nicht für die Handlun
gen der Abgeordneten verantwortlich. Sie, meine Herren, ſind nicht,
wie ſie ſchreiben, das deutſche Volk, ſondern nur ein kleiner Teil da
von, wir ſind Jhnen keine Antwort ſchuldig.

Das eine iſt ſicher: Wir werden uns entſcheiden, wie es unſere
Tradition und Auffaſſung entſpricht, nach alter deutſcher Charakter
eigenſchaft ehrlich, furchtlos und treu!

Doch zu Jhren Methoden: „Und willſt du nicht mein Bruder ſein,
ſo ſchlag ich dir den Schädel ein!“, können wir uns nicht bekennen.“

Stkadkälteſter Meyer 70 Jahre alt. Der im Jahre 1930 als un
beſoldeter Stadtrat ausgeſchiedene Max Meyer beging geſtern in ſel
tener Friſche ſeinen 70. Geburtstag. Die Stadtverordnetenverſamm
lung hatte den Ausgeſchiedenen in Anbetracht ſeiner außerordentlichen

Verdienſte um das Wohl der Stadtgemeinde auf Antrag des Magi
ſtrats das nach der Städteordnung zuläſſige Prädikat „Stadtälteſter“
verliehen, nachdem er 16 Jahre dem Magiſtrat als unbeſoldetes Mit
glied angehört hatte. Außerdem war Stadtälteſter Meyer von 1910
bis 1914 auch noch Stadtverordneter. Während der Kriegszeit hatte
Stadtrat Meyer das ſchwierige Dezernat der Lebensmittelverſor
gung inne und ſeiner weitreichenden Verbindung mit der Landwirt
ſchaft und ſeinem perſönlichen Einfluß war es gelungen, dieſe Ver
ſorgung einigermaßen zufriedenſtellend zu geſtalten. Jm Magiſtrat
war ſein Hauptdezernat die Finanzverwaltung. Die Zahl der Gra
tulanten, die ſich bei dem Siebzigjährigen einſtellten, war nicht klein.
Auch der Magiſtrat fehlte nicht unter ihnen.

c
eanfeéere, gefülit mit köstſichen Praſinen ist unser

MüllabfuhrNeuregelung. Von Montag, dem 2. November ab
erfolgt die bisher nur einmal erfolgte Müllabfuhr eine anderweitige
Regelung, die aus der heutigen Bekanntmachung des Magiſtrats er
ſichtlich iſt.

Ein Abend bei Johann Strauß. Es iſt wirklich kein leerer
Wahn, dieſe unſterblich ſchöne Wiener Muſik, die uns die Walzer
dynaſtie Johann Strauß geſchenkt hat. Dieſe ewig jungen Melodien,
von dem letzten Sproß der Walzerfamilie perſönlich dirigiert und
von ſeinem Orcheſter geſpielt, verſetzen den Zuhörer in eine andere
Welt und bleiben als denkbar erfreulichſte Erinnerung noch lange
haften. Zu einem ſolchen Abend wird durch das am Montag, dem
2. November, im Städtiſchen Kurhaus in Wernigerode ſtattfindende
Gaſtſpiel von Johann Strauß Gelegenheit geboten, und es wird ſich
auch hier als unumſtößliche Wahrheit erweiſen, daß alle moderne
Muſik, alle Jazz- und Negermuſik der Schönheit der Strauß-Kompo
ſitionen nichts anhaben konnte. Kartenvorverkauf beiRamme, Zigar
rengeſchäft, Weſternſtraße und Papierhandlung Schaffhäuſer, Breite
ſtraße, Fernruf 2095. Preis der Karten 1.00 bis 3.50 Mk.

Kreis Wernigerode
Jlſenburg, 28. Oktober. Die Gemeindevertreter-

Sitzung am Dienstag befaßte ſich mit der Anſchaffung eines Ge
meindebullen. Da die Gemeinde verpflichtet iſt, einen Bullen zu
halten, ſtimmte die Vertretung einer Ordnung über die Anſchaffung
und Unterhaltung des Gemeindebullens ſowie eines Vertrages über
die Haltung desſelben und des Darlehnsvertrages zu. Als Bullen
halter iſt der Hotelbeſitzer Herr Lichtenberg vorgeſehen. Die Koſten
der Unterhaltung des Bullens werden durch Beiträge aufgebracht.
Ein Antrag der Firma Chr. Schmidt und Söhne auf Erwerb von
Gelände Schützenſtraße--Armenplan zur Erweiterung der Fabrik
anlagen wurde einſtimmig abgelehnt, da das Gelände Intereſſen
tenplan iſt. Der Genehmigung einiger Aenderungen des Waſſer
werksetats wurde einſtimmig zugeſtimmt. Die Ueberſchreitung der
Ausgaben um 1700 Mark iſt durch die Anſchlüſſe der Siedlungs
geſellſchaft verurſacht. Dieſer Ausgabe ſteht jedoch eine Mehrein
nahme von 3450 Mark gegenüber.

Ein Bürobrand brach geſtern abend bei der Firma Guſtav
Juſt aus. Es gelang jedoch nach kurzer Bemühung, des Feuers
Herr zu werden, ſo daß größerer Schaden nicht angerichtet wurde.
Erſt vor kurzem brannte bei der gleichen Firma die Niederlage
vollſtändig nieder. Es wird Brandſtiftung vermutet.

Aus Halberſtadt
Militärkonzert für warme Suppen.

Jn dem Verhältnis von Wehrmacht zur Bevölkerung hat ſich
doch manches geändert. Das trifft beſonders klar in die Erſchei
nung, wenn man die Bemühungen der Reichswehr für die Vorbe-
reitungen zum kommenden Notwinter betrachtet. Wenn das Wort
währ werden ſoll, das im kommenden Winter die Millionen Er
werbsloſer nicht hungern ſollen, dann muß alles dabei helfen,
um wenigſtens das Notwendigſte herbeizuſchaffen. Die Frauen
unſerer Arbeiterwohlfahrt haben ſeit langen Jahren das
Jhre dabei getan. Wenn jetzt auch die Soldaten antreten,
dann muß jeder dieſe Hilfe begrüßen. Seit Wochen ſind ſie damit
am Werke. Jn die Wohnungen derer, die noch etwas haben, ſind
ſie gegangen und haben Kleidung und Schuhe geſammelt, vom
Lande haben ſie Lebensmittel herbeigeſchaft. Jetzt verſuchen ſie
auch noch bares Geld zuſammen zu bringen. Von Haus zu Haus,
von Tür zu Tür ſind die Soldaten zuſammen mit den Schulkindern
gegangen und haben bis in die ſinkende Nacht hinein ihre Karten
zu den Konzerten verkauft, welche zu dem guten Zwecke geſtern
und heute in der Kaſerne an der Harmonieſtraße ſtattfinden. Es
wird ein ſchönes Stück Geld zuſammenkommen.

Die rieſige Halle, in der 2400 Stühle (80 Reihen zu 30) aufge
ſtellt ſind, war geſtern abend bis zum letzten Platz beſetzt. Der
Eintrittspreis iſt billig, aber die Menge tut es. Von den Geldern
der faſt 5000 Beſucher können allerhand Suppen gekocht werden.
„Das beſte Mittel, um Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten“,
ſagte kürzlich Severing im Landtage, „beſteht darin, die Menſchen
ſatt zu machen.“ Das ſtimmt. Weiße und grüne Bohnen ſind
beſſere als blaue. Deshalb iſt das gut, was die Reichswehr macht.

Die beiden Reichswehrkapellen von Halberſtadt und Huedlin
burg unter Leitung der Muſikmeiſter Penzl und Müller boten das
beſte, was Militärkapellen können. Sie ſpielten deutſche Volks
und Soldatenlieder, Fanfaren- und ArmeeMärſche, den großen
Zapfenſtreich. Kein Militärkonzert in ſonſt üblichem, ſondern Mi
litäriſches im engſten Sinne. Auf dem rieſenhaften Podium an der
Kopfſeite der Exerzierhalle hatten ſich die zwei Kapellen, jede für
ſich unter ihrem Dirigenten, aufgeſtellt und ſpielten ohne eine Mi-
nute Pauſe abwechſelnd, teilweiſe auch zuſammen, ihre Stücke.
Dann als gemeinſamer Tonkörper das Uebrige. Das ging mit
einem Schneid vonſtatten, der nur beim Militär denkbar iſt. Und
mit einer Sauberkeit wurde alles geſpielt, daß auch der muſikaliſch
Anſpruchsvolle dabei auf ſeine Koſten kam.

Vor allen Dingen iſt der gute Zweck der Veranſtaltung erfüllt
worden: Viele Silberlinge für warme Suppen, damit die Armen
nicht hungern. Und die Kinder erſt recht nicht.

Am Sonntag ſind die Läden geöffnek. Wie ſchon mitgeteilt,
ſind am Sonntag die Ladengeſchäfte von 11.30 bis 17 Uhr für den
Verkauf ge öffnet. Die Halberſtädter Geſchäftswelt hat ſich auf
einen Andrang von hieſigen und auswärtigen Käufern eingerichtet.

Weihbnachis-Geschenk. Wir zeigen es lhnen jetzt in unseren Schaufenstern.
Sie werden sehen, wie praktisch es zu verwenden ist.
Kaffee- und Tee-Service aus echt bayerischem Qualitäts-Porzellan.

Auch passt es zu unserem
leicht

guten und billig Erzeugniss e.



Touriſten Verein „Die Nakurfreunde“, Ortsgruppe Halberſtadt.
Alle winterſporttreibenden Mitglieder, die an dem Gymnaſtikunter-
richt teilnehmen wollen, verſammeln ſich heute 19.40 Uhr im Marie
Hauptmannſtift zur Zweckgymnaſtik. Gymnaſtik oder Badeanzug
Bedingung. Die übrigen Mitglieder 20.30 Uhr im Heim: Wander-
freund Mehring ſingt Lieder zur Laute. Gäſte willkommen. Gleich-
zeitig möchten wir ſchon heute auf unſeren am Sonnabend, dem
7. November, abends 8 Uhr, ſtattfindenden Abend hinweiſen: Lie
der zur Laute. Luſtiges, Heiteres von Löns, Schubert u. a., ſowie
auch alte Fahrten- und Landsknechtlieder. Programmfolge bei
unſeren Mitgliedern. Wir erwarten recht zahlreichen Beſuch ſei-
tens unſerer Mitglieder mit ihren Angehörigen. Gäſte allzeit herz
lich willkommen.

Volkshochſchule. Lehrgang 2: Stunden mit Wil
helm Raabe. Aus Anlaß der Reichswehr-Wohltätigkeitskon-
zerte findet auf Wunſch der Hörer der erſte Raabe-Abend erſt Don
nerstag, dem 5. November, ſtatt.

„Der Bauch von Paris“, mit deſſen Abdruck wir heute be
ginnen, iſt ein Roman von Emile Zola. Damit bieten wir unſeren
Leſern einen Roman, der zwar nicht die Popularität beſitzt wie die
„Nana“ oder „Germinal“, der aber die gleiche Schilderungs und
Ausdruckskraft Zolas aufweiſt. Es iſt ein hochwertiger Roman aus
einem Guß, voll Spannung. Mit ihm wollen wir unſere Leſer auf
Zolas unerreichte Romane aufmerkſam machen. Wir ſind davon
überzeugt, daß wir mit dieſem weniger bekannten Zola-Roman
unſeren Leſern eine ſpannende Lektüre bieten.

Halberſtädter kauft in Halberſtadt. Es ift die Wahrnehmung
gemacht worden, daß beſtimmte Bevölkerungsgruppen mit Vor-
liebe ihre größeren Einkäufe auswärts tätigen. Die Hin und
Rückfahrt nach einer größeren Nachbarſtadt erfolgt per Kraft
wagen. Soweit es ſich um Beamte handelt, muß doch geſagt wer
den, daß ſie in erſter Linie die Halberſtädter Steuerzahler berück-
ſichtigen müßten bei ihren Einkäufen. Daß anderswo Gebrauchs-
gegenſtände oder Waren aller Art billiger abgegeben werden könn,
ten muß bezweifelt werden. Es ſcheint ſich offenbar um Geſchäfte
zu handeln, die auf Kredit Waren abgeben. Jeder Halberſtädter
kann auch in Halberſtadt Waren auf Kredit kaufen, und zwar be
quemer als in einer anderen Stadt. Man möge doch die Hinweiſe
der Geſchäftswelt am Platze zu kaufen, beachten.

Ein alter Sünder. Der Handelsmann S. aus Ermsleben hat
ſchon ein anſehnliches Sündenregiſter auf dem Kerbholz. Er hatte
ſich wegen eines gemeinen Betruges, durch den er einen Nachter
ſtedter Grubenarbeiter empfindlich geſchädigt hatte, vor dem Hal
berſtädter Schöffengericht zu verantworten. Der Angeklagte hatte
von ſeinem Schwiegerſohn, einem Berliner Bankbeamten, 3000 Al
erhalten, wofür er ein Haus kaufen und es als Treuhänder bewah-
ren ſollte. Jnzwiſchen ging aber die Ehe in die Brüche, und der
Schwiegerſohn verlangte die Herausgabe des Grundſtücks mit der
Begründung, er habe die 3000 A leihweiſe zur Verfügung geſtellt.
Aber der Schwiegervater weigerte ſich und gab an, das Geld ſei
ihm geſchenkt. Wer recht hat, mag dahingeſtellt bleiben. Auf kei
nen Fall aber durfte der Angeklagte, ehe die Eigentumsverhältniſſe
im Zivilprozeß geklärt waren, das Grundſtück weiter verkaufen.
Er tat es aber trotzdem und verkaufte es für 3500 A an einen
Grubenarbeiter, der ſich das Geld zum Teil mühſam erſpart und
zum Teil geliehen hatte. Da der Angeklagte über das Grundſtück
nicht verfügen durfte, wurde der Bergarbeiter zur Räumung ver-
urteilt und hat ſein Geld dadurch umſonſt ausgegeben. Der Ange
klagte wurde wegen Betruges zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Zwei Sondervorſtellungen in den „Kammer-Lichkſpielen“. Ein
neuer Van de Velde-Film wird im Rahmen von zwei SonderNacht
Vorſtellungen gezeigt werden. Nach dem überaus großen Erfolg des
erſten Van de Velde-Filmes „Die vollkommene Ehe“ nach dem gleich
namigen Buch des bekannten Arztes iſt jetzt auch der Jnhalt ſeines
neueſten Werkes „Die Fruchtbarkeit in der Ehe und ihre wunſchge
mäße Beeinfluſſung“ verfilmt. Die ſilmiſche Bearbeitung des
Werkes hat wieder der Verlag wiſſenſchaftlicher Filme vorgenom-
men; die Regie führte Eberhard Frowein. Dieſes Filmwer? wird
in zwei SonderNachtvorſtellungen am Freitag, dem 30. und Sonn
abend, dem 31. Oktober, 23 Uhr, zur Vorführung gelangen.

Werbe-Abend der Arbeikerſchwimmer. Am Sonnabend, dem
31. Oktober, findet um 20 Uhr, wie alljährlich, ein WerbeAbend
der hieſigen „Waſſerfreunde“ ſtatt. Dieſer dient vor allem dazu,
um den Eltern und Freunden des Vereins zu zeigen, was der Nach
wuchs im vergangenen Jahre gelernt hat. Diesmal beſtreitet der
Verein das Programm allein, da die ſchlechte wirtſchaftliche Lage
es nicht zuläßt, auswärtige Brudervereine einzuladen. Trotzdem
iſt ein Programm aufgeſtellt, das jeden Freund des Arbeiterwaſſer
ſports befriedigen wird. Außer volkstümlichen Wettkämpfen wer-
den ſcharfe Einzelrennen ausgetragen werden. Die Forderung der
Arbeiterſchwimmer: „Jeder Menſch ein Schwimmer, jeder Schwim
mer ein Retter!“ wird dadurch demonſtriert, daß die Knabenriege
zeigen wird, wieweit bereits die Kinder in das Reftungsſchwimmen
eingeweiht ſind. Damit auch der Humor zu ſeinem Recht kommt,
wird eine luſtige Ueberraſchung geboten, über die vorläufig noch
ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt wird. Etwas Neues ſind die
Wettkämpfe der anderen ſporttreibenden Vereine, wie Radfahrer,
Turner uſw., die im Rahmen des Programms zeigen werden, daß
auch für ſie das Schwimmen und Springen nichts Unbekanntes iſt.

Die Eintrittspreiſe ſind der Zeit entſprechend derartig niedrig
gehalten, daß es jedem möglich iſt, den Abend zu beſuchen.

Schütze Dein Kind! Wer will zurüchſtehen und zaudern, wenn
es ſich um die eigene Zukunft und um das Leben des kommenden
Geſchlechts handelt?! Das Kind aus „beſſeren Kreiſen“, der Knabe
aus „gutem Elternhauſe“, das Mädchen von der Töchterſchule
ach ja, ſie verlieren auch in den Städten nicht ganz den gerade für
das Kind, für ſein phyſiſches Wachstum und ſittliches Gedeihen ſo
notwendigen Zuſammenhang mit der Natur. Es iſt ſelbſtverſtänd
lich, daß ſolche glücklichen Kinder ihre Ferien irgendwo mit den
Eltern an der See, in einem Kurort, verleben. Es iſt nicht ſo, wie
im Arbeiterhaus, wo der Vater, oft auch die Mutter, einen Tag
um den andern vom Hauſe fern iſt, irgendwo im Betrieb, ſchwer
arbeitend für das tägliche Brot. Sie, die andern und Glücklichern,
dürfen mit hinaus zu regelmäßigen Ausflügen und Erholungen in
der Natur. Wer aber nimmt ſich des Arbeiterkindes an? Es iſt
die Arbeiterwohlfahrt, die zielbewußt all das Verlangen auch der
armen Kinder nach Licht und Sonne und Berg und Wald auffängt
und ihm durch ihre ſtarke Organiſation zur Verwirklichung verhilft.
Nach vielen Zehntauſenden zählen die Proletarierkinder, die jedes
Jahr durch ihre Vermittlung für ganze Wochen der Großſtadtöde
entzogen werden, um irgendwo in den mannigfachen weitverſtreuten
Kindererholungsſtätten dieſer Organiſation oder bei hilfsbereiten
Geſinnungsfreunden in ſchönen Gegenden frohe Kinder unter gleich
geſtellten Kameraden ſein dürfen. Darum die Weihnachts
lotterie, die auch in dieſem Jahre die Arbeiterwohlfahrt
veranſtaltet. Jhre Vorgängerinnen haben ſich ſo bewährt, daß die
Nachfrage nach den billigen Loſen (ein Los 50 Pfennig, zehn Loſe in
einem Glücksbrief 5 Mark) von den beteiligten Arbeiterorgani-
ſationen kaum bewältigt werden kann. Wer klug iſt, ſichert ſich des
halb rechtzeitig ſeinen Gewinnanteil. Es gilt dem kommenden Ge
ſchlecht!

Der Erbſchaftsſtreit Fredersdorff.
Der Vorſtand des Fredersdorff' ſchen Familienbundes

e. V. Halberſtadt ſtellt uns nachſtehende Artikel zur
Veröffentlichung zu, die langjährigen Forſchungen und
hochwichtigen Dokumenten entnommen ſind, die zum
Teil im Original vorliegen und aus der damaligen
Zeit ſtammen.

(Nachdruck verboten.)

Die betrogenen Erben des Kämmerers
Michael Gabriel von Fredersdorf.

Gewaltige Aktenberge, ungählige Abſchriften, Geburtsurkunden,
Todeseintragungen, Teſtamente, Photographien über Fälſchungen
und Nachſchriften, geheime in und ausländiſche Literatur, kompli-
zierte Stammbäume und faſt unüberſehbare Stöße von Briefen mit
allen amtlichen Behörden ſind der erſte Eindruck, der dem Fremdling
geboten wird, wenn er ſich ein Bild dieſes gewaltigen Erbſchafts
ſtreites machen wollte. Jahrzehnte waren nötig, um das geſam'
Material herbeizuſchaffen, nur ſelbſtloſe Arbeit hat das Suchen in
der Vergangenheit weiterführen können. Jeder ehrliche Forſcher
wurde aber von Denkgefühl gefeſſelt:

„Fälſchungen haben ſtattgefunden,
um den Kämmerer Fredersdorff ſchwebt ein Geheimnis.“

Dieſes Gefühl hat kein Beweis der Gegenſeite unterdrücken können,
keine Rechtfertigung iſt erfolgt, wenn immer wieder neue Fälſchun-
gen entdeckt und den Weg durch die Preſſe nahmen. Kein Einzelner
könne ſich heute das Recht anmaßen, allein der Kämpfer für Freders
dorffs Nachkommen zu ſein. Wie in jeder Geſchichte, ſo auch in die
ſem jahr zehntelangen Kampf um Recht und Wahrheit, haben ein
zelne Menſchen die Zügel in der Hand geführt, ſolange bis andere
auf neuen Wegen ſchneller vorwärts ſchritten. Dieſe einzelnen Kämp-
fer mit einem Maßſtabe zu meſſen, der ſie in bewährt und unbe
währt ſcheidet, iſt unberechtigt, zum mindeſten verfrüht. Erſt die Zu
kunft kann das Urteil über die geleiſtete Arbeit fällen.

Es iſt bekannt, daß die verſchiedenartigſten Veröſfentlichungen
über die Forſchungsergebniſſe oft in ein phantaſtiſches Kleid einge
zwängt ſind. Der wahre Charakter dieſer ernſten Arbeit iſt dabei
nie zum Ausdruck gekommen. Wer in das gewaltige Beweismaterial
hineinſchaut, wird ergriffen. Nicht der Umſchlag kann hier wirken,
ſondern die nüchterne Ware. Das ſind die toten Dokumente, die un
ſichtbaren Stunden die zu dieſer Arbeit gehören. Der Verfaſſer dieſer
Artikelſerie hat ſelbſt in Monaten ernſteſter Arbeit für Fredersdorff
Erben gekämpft und weiß die Arbeit ſeiner Vorgänger zu ſchätzen.

Zweck und Ziel der Veröffentlichung aus ſeiner Feder ſollen ſein:
Das Wahre im Fredersdorffſchen Erbſchaftsſtreit
an das Licht zu födern, allen Laien und Fernſtehenden einen Begriff
der gewaltigen Forſchungen zu geben und das Intereſſe für die
eigene Familie zu wecken.

Berlin und Halberſtadt ſind die Hochburgen aller For
ſchungen in dieſer Geſchichte. Kreug und quer führen von hier die
Wege über ganz Europa. Nur ſehr wenige Städte ſind es, die nicht
ſchon genauer auf Aufzeichnungen und Dokumente unterſucht ſind.
Wollte man neben den Führern des Erbſchaftsſtreites alle die Per
ſonen aufführen oder nur kurz erwähnen, welche mitgearbeitet haben,
ſo müßte der größte Teil der Nachkommen genannt werden. Der
Kernpunkt würde aber dann in ein ſehr unklares Licht gerückt. Gar
mancher von den Mitarbeitern hat einſehen müſſen, daß ſeine Kräfte
dieſer umfangreichen Materie nicht gewachſen ſind. So gingen viele
und neue kamen wieder bald waren aber auch ihr Mut und ihre
Jdeen verflogen weil andere ihre „neuen Vorſchläge“ bereits
ſchon vor Jahren praktiſch durchgeführt hatten.

Viel Streit innerhalb der eigenen Reihen hat oft die Arbeit ge
hindert. Dazu kam die Sorge um die bisherigen Forſchungsergeb-
niſſe. Unſaubere Hände wollten frühzeitigen Gewinn daraus ſchla
gen, trugen Mißgunſt und Neid in die Reihen der ernſten Arbeit
und verſuchten mit kühnſten Behauptungen die wirklichen Erben in
verſchiedene Lager zu treiben. Faſt immer iſt ihnen ihr Spiel ge
lungen. Waren ſie ſich niemals bewußt, daß nur in
der Stille ein großes Werk entſtehen kann? Ein
beſonderes Hindernis in den letzten Monaten war die jetzige wirt
ſchaftliche Notlage für ein Weiterarbeiten. Alle Forſcher ſtanden
meiſt vor einer leeren Kaſſe. Selbſt die Zuſammenfaſſung aller Erb
berechtigten zu dem Fredersdorfſſchen Familienbund e. V. konnte die
finanziellen Erforderniſſe nicht befriedigen. Streit, Neid und Zweifel
zerriſſen die Einigkeit des Bundes und ſtießen rückſichtslos um, was
ernſte Arbeit mühſelig aufgebaut hatte. Jn dieſem Zuſtande ver
gingen die letzten Monate. Trotzdem ruhte die wirkliche Arbeit nicht.
Mitglieder, die den Glauben an die Führung nicht verloren hatten,
die von dem tiefſten Ernſt der Verantwortung für die armen und
ärmſten Mitglieder erfaßt waren, opferten Hunderte von Mark. Den
Erfolg ihrer Hände Arbeit gaben ſie im guten Glauben an die ge
rechte Sache. Jhnen allein iſt es zu danken, wenn kein Stillſtand
eingetreten iſt. Wäre ſich aber jeder bewußt, daß das Ziel nun, wo
es ſo nah iſt, auch erreicht werden muß, ſo brauchten nicht immer
wieder Geldſchwierigkeiten der hemmende Moment zu ſein. Das um
fangreiche Material des Bundes birgt ſelbſt einen großen Schatz, der

BANKFNBURC
Fleiſchkampf in Blankenburg.

Jn Blankenburg tobt unter der Oberfläche ein Kampf um den
Fleiſchpreis. Die Gewerkſchaften hatten ſich vor mehreren Wochen
an die Fleiſcher- Innung gewandt, um vor allen eine Senkung des
Fleiſchpreiſes für Bedürftige zu erreichen. Das gelang nicht ſo,
daß die Gewerkſchaften befriedigt waren. Das Kartell beſchloß,
ſelbſt zu ſchlachten und das Fleiſch zum Selbſtkoſtenpreis abzuge
ben. Dieſe Aktion fand lebhafte Zuſtimmung. Von Woche zu
Woche ſtieg die Nachfrage, obwohl nur an Erwerbsloſe, Sozial
rentner und Wohlfahrtserwerbsloſe verkauft wurde.

Am lehzken und vorletzten Sonnabend wurden je 14 Zentner
prima Rindfleiſch, zum Preiſe von 65 Pfg. pro Pfund, verkauft.

Jn langen Schlangenlinien ſtanden die Armen an, um endlich
billiges Fleiſch zu bekommen. Die Schlachter haben nun einge
ſehen, daß ſie nachgeben müſſen. Geſtern machen ſie bekannt, daß
ſie ebenfalls für Hilfsbedürftige billige Waren abgeben. Schweine
fleiſch und friſche Wurſt geben ſie zu 70 Pfg. pro Pfund ab, Ge
hacktes und Schmalz koſten 80 Pfg., Rindfleiſch (Suppenfleiſch) 70
Pfg., Schmorfleiſch ohne Knochen 1,10 Mk., mit Knochen 90 Pfg.

Die Schlachter berufen ſich darauf, daß ja jetzt erſt die vom
Naziminiſter Klagges ins Leben gerufene „Nothilfe“ in Kraft
tritt. Das iſt eine faule Ausrede. Wenn man ehrlichen Willens
war, den Armen zu helfen, dann hätten können die Schlachter den
Gewerkſchaften mehr entgegenkommen, ſie hätten dann den Kampf
vermieden. Nachdem ſie aber, vor allem durch das provokatoriſche

im Intereſſe des Bundes noch verwendet werden ſoll. Gewiſſe Men
ſchen ſind in den letzten Wochen zu dem Ergebnis gekommen, daß
die Dokumente, die zwar den Schlußſtein bilden, allein den Prozeß
gegen die Erbſchaftsgegner ſtützen können. Das zeugt von einer Un
kenntnis der Materie und würde alle bisherige Arbeit als unnütz er
klären. Verwunderlich iſt es, ſolchen Gerüchten Glauben zu ſchenken
und ernſtlich Unterſtützung zu gewähren.

Was ernſte Arbeit in Jahrzehnten nicht geſchafft hat, leiſtet eine
unüberlegte Laune niemals in Wochen. Unter dieſen Gedanken ſollte
jeder die Fredersdorffſche Erbſtreitſache betrachten und echt und un
echt und ehrlich von unehrlich ſcheiden.

Vorgeſchichte der Fredersdorffs.
Die Vorfahren des Kämmerers Michael Gabriel von Freders

dorff lebten bei und in Stettin. Der Großvater ſtarb am 8. Novem
ber 1711 im Alter von 86 Jahren und hinterließ 9 Kinder. Das
älteſte der Geſchwiſter wurde 1659 in Gartz an der Oder geboren und
verheiratete ſich 1691 mit einer Anna Chriſtiana von Fredeborn,
geboren 1673. Die Ehe wurde in Stettin geſchloſſen, wo die Frede
borns lebten. Aus dieſer Ehe entſproſſen 8 Kinder. Das ſiebente
Kind iſt der ſpätere geheime Kämmerer und Treſſorier Friedrichs II.
des Großen, deſſen Erbe, das aus Gütern, anderen Beſitzungen und
Kapitalien beſtand, in unrechtmäßige Hände fiel. Sein Geburtstag
iſt unbekannt, die Forſchung hat feſtgeſtellt, daß er am 3. Juni 1708
getauft wurde. Nach Beſuch der Schule ſchickte ihn ſein Vater nach
Frankfurt a. Oder, wo er Muſik ſtudierte. Er wollte ſomit den Beruf
ſeines Vater, Joachim Fredersdorff, der in Gartz a. Oder Muſikus
inſtrumentalis war, ebenfalls erlernen. Seine Liebe zur Muſik und
beſonders zur Flöte haben ihn dann auf einer Durchreiſe des Kron
prinzen durch Frankfurt mit dieſem zuſammengebracht. Jn der
Küſtriner Feſtungszeit erinnert ſich Kronprinz Friedrich des jungen
Fredersdorff und zieht ihn als Kammerdiener in ſeine Nähe. Dieſer
erſte Beruf wird ihm für ſein Leben beigelegt und ſelbſt die Ge
ſchichte ſpricht heute noch von dem Kammerdiener Fredersdorſf, wäh
rend Briefe und Dokumente ihn als geheimen Kämmerer und Treſ
ſorier benennen.

Fredersdorff ſelbſt iſt nie der Mann geweſen, der auf
Aeußerlichkeiten hielt. So iſt ihm gewiß auch ein Teil der Schuld
zuzuſchreiben, daß ſeine Perſon eine große Rolle für den König
ſpielte, auch wohl gekannt, doch ſonſt nicht genügend im Schein
ſeines wirklichen Berufes ſtand. Er war der Vertraute des Königs,
richtiger noch der Freund ſeines Königs. Dieſes Verhältnis iſt wohl
nie beſſer erkannt, als jetzt. Alle die abfallenden Bemerkungen be
deutender Hiſtoriker und auch das ängſtliche Bemühen des Heraus
gebers „Der Brief Friedrichs des Großen an ſeinen Kämmerer“.
Fredersdorff als einen Menſchen zu ſchildern, der des Umganges mit
einem König nicht würdig iſt, nützen nichts, ihn in ſeiner Stellung
zum Herrſcher und Hof unſcheinbarer zu machen, als er wirklich iſt.
Geforſcht iſt gründlich. Nur ein Beiſpiel ſoll hier zeigen, wie uner
müdlicher Geiſt Lücke auf Lücke gefüllt hat. Der Stammbaum iſt ein
Ausſchnitt aus der Familie Fredersdorff.

Ausſchnitt aus einem 6tammbaum der Fredergdorffs

um 16901740.
Joachim Fred.

geb. 1659 Gartz (Oder)
geſt. 15. 10. 1736

verheiratet: Anra Chiſtiang v. Fredeborn 1691
geb. 16738
geſt. 19. 12. 1741.

Kinder: Kinder7F7 hj. e 7. Kind S.Anna Dora Sophie Eliſabeth Joachim Wartin Michacl Gabriel
geb. 22. 11. 16. 10. 1695 17. 11. 1697 Fredersdorff

1692 14. 10. 1746 6. 5. 1753 getauft 3. 6. 1708
verh. 4. 11. 1715 mit Zernikow geſt. 12. 1. 1758
Phillip Neuenburg verh. Eleonore u. ſ. w.

1688 Eliſab. Werderin
4. 3. 1730 bis22. 11. 1770

r 1744 in Spandau
1. Eva Charlotte

c 16. 9. 17331. Sophie Leuenberg2. 10. 1718 18. h s
Chatrina Eliſabeth

416, 11. 1710
u. ſ. w

Waria Eliſabeth
u. ſ. w-

Die Kenntnis der Stammbäume iſt für den Forſcher Grundbe
dingung, weil er bei ſpäter auftauchenden Perſonen, die mit der
Handlung zuſammenhängen, unbedingt wiſſen muß, ob die Motive
zur Tat verwandtſchaftlichen Jntereſſen entſpringen. Das Gericht
fordert ebenfalls rechtskräftige Beweiſe, das heißt, jeder muß ſeine
Erbberechtigten lüchenlos nachweiſen können. Es ſind oft unmögliche
Hinderniſſe zu überwinden, um eine Familie reſtlos kennen zu
lernen. Daraus ergibt ſich ſchon, daß nicht jedes Mitglied forſchen
kann. Die wirkliche Arbeit muß in berufenen Händen liegen, leider
hat ſie aber das nicht immer. (Fortſetzung folgt.)
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Auftreten des Herrn Plate, die Verhandlungen zerſtört hatten,
zwangen ſie die Gewerkſchaften zu Kampfmaßnahmen, die jetzt
einen kleinen Erfolg zeitigten. Trotzdem werden, wie aus einer
nachfolgenden Notiz hervorgeht, die Gewerkſchaften den Fleiſch
verkauf fortſetzen.

Es wäre das Bild nicht vollſtändig, wollte man nicht erwähnen,
daß natürlich in dieſem Kampf die Schlachter einen guten Verbün
deten in den Kommuniſten haben. In Wort und Schrift ſetzen
ſich dieſe Helfershelfer der Reaktion für die Schlachter ein. Sie be
dauern dieſe armen Leute, die ſich Jahr für Jahr neue Aecker und
Häuſer, neue Autos und ſonſtige Sachen kaufen können. Es iſt ein
Treppenwitz der Weltgeſchichte, daß daß hier die radikalen Kom
muniſten für die ausgeſprochenen Vertreter des Privatkapitalis
mus eintreten. Das wird ihnen nicht vergeſſen werden!

Der Fleiſchverkauf der Gewerkſchaften wird auch in dieſer
Woche fortgeſetzt. Um unnötigen Andrang zu vermeiden, ſind die
Verkaufszeiten wie folgt: Arbeitsinvaliden am Freitag von
1--4 Uhr und Kurzarbeiter von 4—-6 Uhr. Blankenburger Er
werbsloſe (Alu und Kru) am Sonnabend von 7—-11 Uhr,
Wohlfahrtserwerbsloſe von 11--1 Uhr. Von 2.30 Uhr ab Verkauf
an andere Gewerkſchaftsmitglieder. Mitgliedsbücher ſind unaufge
fordert vorzulegen. Verkaufszeiten ſind unbedingt innezuhalten.
Es ſind vier Rinder geſchlachtet und deshalb genügend Fleiſch vor
handen.

Aus dem Geſchäfksleben. Vom Amesgericht wird mitgeteilt:
Jn das Handelsregiſter B iſt bei der Firma Jnduſtrielle Handels
geſellſchaft von Trotha u. Co., Geſellſchaft mit beſchränkter Haf
tung, in Blankenburg a. H., heute folgendes eingetragen: Major
a. D. Werner von Seydlitz-Kurzbach iſt als Geſchäftsführer aus der
Geſellſchaft ausgeſchieden.
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Streit um Kleinigkeiten.
Wahl des erſten und zweiten Stedtverordnetenvöorſteherſtellvertre
ters für ungültig erklärt, weil nicht der Altersvorſitzende ſondern
der Vorſteher die Wahl vornehmen ließ. Die Bürgerlichen hatten
die Wahl angefochten.

Keine Viehſeuche im Harz. Nach der letzten Zählung vom 15.
Oktober gibt es im braunſchweigiſchen Harz in keiner Gemeinde
Viehſeuchen.

Boraunlage.
Zum Abvermieken an Sommerfremde. Reine, ungetrübte

Freude iſt bei dieſem Geſchäft wohl immer ſelten geweſen, aber,
nachdem ſich der Gemeinderat und das Finanzamt der Vermieter
angenommen haben, iſt es direkt zum Fluch geworden. Wenn ſich
ab und zu im Laufe des Sommers doch einmal einige Gäſte in
den Wohnungen der Arbeiter einmieteten, dann erſchien der ge
forderte Mietpreis von 7—-10 Mark pro Bett und Woche als viel
zu hoch und fluchtartig verließen die ſog. Sommerfremden oft die
Wohnungen wenn ſie erfuhren, daß in dieſen, nach ihrer Anſicht
unerhörten Preiſe, nicht einmal volle Verpflegung einbegriffen
ſein ſollte. Fiel nun bei den meiſten Familien die erhoffte Ein
nahme und damit die Mieterleichterung weſentlich geringer oder
ganz aus, ſo waren doch wenigſtens keine direkten Abgaben damit
verbunden, denn nach den beſtehenden Steuergeſetzen waren Zim
mermieten bis zu 10 Mark pro Woche von der Gewerbeſteuer be
freit. Dieſem glücklichen Zuſtande machte der Gemeinderat ein
ſchnelles Ende indem er allen Familien die ſchon mal vermietet
hatten oder in dem Verdacht ſtanden ſolches zu beabſichtigen, eine
Gewerbeſteuer von 12 Mark auferlegte. Die Entrüſtung war
allgemein und die Folge waren Anträge über Anträge auf Erlaß
und Aufhebung dieſer neuen Steuer bei der Gemeinde. Am 28. 4.
fiel die Entſcheidung. Von Erlaß keine Rede, Ermäßigung tritt
hier und da ein, doch die neue Steuer bleibt beſtehen und damit
hatte der Gemeinderat etwas Neues für Braunlage geſchaffen, was
bald weitere Folgen nach ſich ziehen ſollte. Das Finanzamt
Blankenburg verſchickte unter dem 31. Juli einen Gewerbeſteuer
abgebebeſcheid für das Rechnungsjahr 1931 an alle Vermieter über
9,60 RM., alſo der Fluch der böſen Tat. Auch jetzt regnete es
wieder Anträge auf Erlaß dieſer unberechtigten Steuer. Die Ant
wort erfolgte unter dem 7. Oktober und lautet: Die vom Finanz
amt unter Beteiligung der Gemeindebehörde ange
ſtellten Ermittlungen haben ergeben uſw. Die 9,60 RM. müſſen
bezahlt werden, in wenigen Fällen iſt der Betrag auf die Hälfte
ermäßigt. Wer arbeitslos iſt muß allwöchentlich die Mieteinnahme
dem Arbeitsamt melden und dort wird ihm die Mieteinnahme zu
40 Prozent auf die Unterſtützung angerechnet, ein gutes Teil der
Mieteinnahme ſind Selbſtkoſten und der Reſt ſind Steuern. Für-
wahr herrliche Zeiten, ſchade, daß es kein Sodom und Gomorra
mehr gibt.

Aus Ofchersleben
o.* Achkung, Jnvaliden- und Anfallverſicherungsreniner“! Die

Renten werden für Monat November bereits am 31. Oktober aus
gegahlt.

o.* 2. Nachkrag zur Ordnung für die Erhebung einer Bierſteuer
im Bezirke der Stadt Oſchersleben (Bode) vom 21. Mai 1928. Siehe
Bekanntmachung.

Kreis Oſchersleben
Anderbeck, 26. Oktober. Am Sonntag fand beim Gen. Heinrich

Heinemann eine öffentliche Frauenverſammlung ſtatt. Als Referen
tin war die Landtagsabgeordnete Genoſſin Minna BollmannHalber
ſtadt erſchienen. Gen. Julius Lübke begrüßte die Erſchienenen recht
herzlich und übergab hierauf der Gen. Minna Bollmann das Wort
zu ihrem Referat: „Niemand ſoll praſſen und niemand ſoll hun
gern!“ Gen. Bollmann ſtreifte kurz die machtvollen Ereigniſſe des
Leipziger Parteitages, dieſes ſei der ſchlagendſte Beweis daſür, daß
unſere Partei ungeſchwächt marſchiere. Dann brandmarkte die Ge
noſſin Bollmann die Notverordnungen der Regierung Brüning und
betonte beſonders, wenn unſere Genoſſen an der Herausgabe der
Notverordnungen Anteil gehabt hätten, dann hatten ſie beſtimmt
„andere“ gerechtere Notverordnungen herausgegeben. Dieſes be
weiſe ja ſchon die preußiſche Notverordnung, die zwar der Preußen
regierung aufgezwungen ſei, ſich aber dennoch ganz weſentlich von
den Reichsnotverordnungen unterſcheide. Dann kam Genoſſin Boll
mann auf die jetzige ſchwere Wirtſchafts und Finanzfkriſe zu ſprechen.
Dieſe ſei nicht durch Lohn und Gehaltsabbau zu beſeitigen, ſondern
durch Ablöſung der jetzigen Wirtſchaftsform durch die Planwirtſchaft,
Verkürzung der Arbeitszeit uſw. Mit dem Hinweis, bei den Preu
ßenwahlen im März nächſten Jahres auf der Hut zu ſein, ſich ferner
durch die Arbeiterpreſſe, das Halberſtädter Tageblatt, über ſämtliche
Ereigniſſe des Tages zu informieren, ſchloß Gen. Julius Lübke die
ſehr intereſſante Verſammlung.

Aus Thale
t.* Parteiverſammlung. Am Dienstag, dem 3. November findet

beim Gen. Schinkel eine Parteiverſammlung ſtatt. Es wird er
wartet, daß alle Parteigenoſſen erſcheinen.

t.* Freidenkerverſammlung. Am Sonnabend, dem 31. Oktober
hält der Deutſche Freidenkerverband, Ortsgruppe Thale, eine öffent
liche Verſammlung in der grünen Tanne ab. Das Thema „Warum
fordern wir die weltliche Schule?“ verſpricht intereſſant zu werden.
Alle Eltern müßten es als ihre Pflicht betrachten, die Verſamm
lung zu befuchen. Der Eintritt iſt frei. Redner iſt Gen. Lehrer
Berg Magdeburg.

t.* Der D. M. V. hält am Sonnabend, dem 31. Oktober, 19 Uhr,
im Reſtaurant Steinbachtal eine Mitgliederverſammlung ab, in der
Koll. Stade Bad Dürrenberg über „Kann der Fünfjahresplan
der Deutſchen Arbeiterſchaft helfen ſpricht.

td. Vor dem Einzelrichter hatte ſich der Arbeiter Sch. wegen
Beamtenbeleidigung zu verantworten. Er hatte im Sommer beim
Poſtkartenverkauf im Bodetal einen hier ſtationierten Landjäger
dadurch beleidigt, daß er ihm unterſchob, bei der Beſchlagnahme der
Karten einen 50 MarkSchein mit weggenommen zu haben. Auch
hatte er ſich der Staatsgewalt widerſetzt. Der Angeklagte gab
zu, in Erregung gehandelt zu haben. Der Richter erkannte auf vier
Wochen Gefängnis

Kreis Ouedlinbusg
Weſterhauſen, 27. Oktober. Die 1932 pachtfrei werdenden Do

mänenäcker werden vorausſichtlich freihändig verpachtet. Die bis
herigen Pächter werden deshalb zu einer Beſprechung am Sonn
abend, dem 31. Oktober, 14,30 Uhr, nach dem Gaſthof zum goldenen
Löwen eingeladen.

Ditfurk, 29. Oktober. Bei einer Treibjagd wurden 2 Treiber durch
fehlgegangene Schrotkugeln verletzt. Ein Verletzter, ein Schüler,
der im Geſicht verletzt wurde, mußte in das Quedlinburger Kran
kenhaus eingeliefert werden. Der Arbeiter Geſangverein hält am
kommenden Sonntag im Gaſthof „Zur Schänke“ ſein erſtes Winter
vergnügen verbunden mit Konzert, Theater und Ball ab. Die Lei
tung liegt in den Händen des Gen. Raul aus Hedersleben. Als
Soliſtin iſt Frl. Käthe Dilge aus Quedlinburg gewonnen.

Der Verwalkungsgerichtshof hat die
7 November d. Js. werden Sammler von Haus zu Haus gehen, um

Gakersleben, 28. Oktober. Winternothilfe. Vom 2. bis

Geld zu erbitten, welches zur Beſchaffung von Brennmaterial und
anderen notwendigen Sachen für die Hilfsbedürftigen der hieſigen
Gemeinde verwendet werden ſoll. Die Auszahlung der Jnvaliden
renten, Witwenrenten, Waiſenrenten und Unfallrenten für den Mo
nat November erfolgt bereits am Sonnabend, dem 31. Oktober, in
der Poſtagentur. Intereſſenten für Kleingartenpachtland wollen
ſich bis zum 31. Oktober im Gemeindeamt melden. Bei Beob
achtung von Störungen an den Hochſpannungsleitungen ſind dieſe
ſofort der Gemeindebehörde oder der Nebenſtelle der Ueberlandzen
trale mitzuteilen, damit im Intereſſe einer allgemeinen Sicherheit
der Schaden ohne Vergögerung beſeitigt werden kann. Der Ueber
bringer einer Meldung erhält eine Belohnung.

Aus HKuedlinburg
q.* SPD. Freitag, den 30. Oktober, 20,15 Uhr, iſt Funktionär

Sitzung im Gewerkſchaftshaus. Alle Funktionäre, Vertrauensleute,
Vorſtände der Gewerkſchaften, Sportorganiſationen, die Parteige
noſſen vom Reichsbanner, Unterkaſſierer, Stadtverordnete und Ma
giſtratsmitglieder ſind verpflichtet, an der Sitzung teilzunehmen.

q.* Freibank. Freitag, den 30. Oktober von 13--14 Uhr 6 Zent
ner Rind und Schweinefleiſch. Pfund 50 und 60 Pfennig.

qh. Jm Hemde auf der Skraße. Ein junger Mann von aus
wärts erſchien im Auguſt dieſes Jahres auf dem Wohlfahrtsamt und
bat um Unterſtützung. Er erhielt eine Beſcheinigung für Verpflegung
und Unterkunft in der Wanderarbeitsſtätte mit dem Bemerken, daß
er als Gegenleiſtung daſelbſt Arbeiten verrichten müßte. Darau
zertrümmerte er verſchiedene Fenſterſcheiben des Wohlfahrtsge
bäudes, wofür er eine Gefängnisſtrafe von 8 Tagen erhielt. Nach
dem er dieſe Strafe verbüßt hatte, ſpielte er auf der Straße, nur mit
einem Hemd bekleidet, den wilden Mann. Von der Polizei wurde
er aufgegriffen und ins Krankenhaus geſchafft. Hier führte er aller
hand wirre Reden, um in eine Heilanſtalt untergebracht zu werden.
Dies mißglückte ihm. Er wurde nach einiger Zeit wieder entlaſſen
und zerriß dafür die vom Wohlfahrtsamt gelieferten Kleidungsſtücke.
Nun hatte er ſich wiederum wegen Sachbeſchädigung und groben
Unfugs vor Gericht zu verankworten und wurde in beiden Fällen
für ſchuldig befunden. Wegen des groben Unfugs bekam er 2 Wochen

Haft und wegen Sachbeſchädigung einen Monat Gefängnis.
q.* Die neue Gebührenordnung für den Skädtiſchen Friedhof iſt

nunmehr vom Begirksausſchuß genehmigt worden und zwar mit
Wirkung vom 1. Oktober 1931 ab. Sie liegt im Zimmer Nr. 15 des
Grünhagenhauſes und im Sekretariat des Städtiſchen Friedhofes
zur Einſichtnahme aus. Sie wird außerdem, genau wie die im
Sommer 1931 von den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſene Fried
hofsOrdnung, jedem Intereſſenten auf Wunſch im Friedhof ausge
händigt. Gegenüber der bisher geltenden Gebührenordhung, die
noch auf die Zeit unmittelbar nach der Jnflation abgeſtellt war und
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für viele Arbeiten auf dem Friedhof bewegliche Sätze nach dem
Stundenlohn eines Arbeiters vorſah, enthält die neue Gebühren
ordnung nunmehr wieder feſte Sätze. Sie bringt darüber hinaus
mancherlei Neuerungen, von denen die folgenden beſonders erwähnt
ſeien. Neugeſchaffen ſind Randſtellen am Rande der Reihenfelder
zu einem Preiſe von 40 A, alſo einem Satz, der zwiſchen den
Preiſen für Reihengräber und denen für Wahlſtellen liegt. Weiter
iſt neu für Wahlſtellen die Abgabe von Einzelſtellen, während bis
her nur Doppel Stellen abgegeben wurden. Die Gebühren für
ſämtliche Stellen, abgeſehen von den Reihengräbern, ſind ermäßigt
worden. Jm übrigen wurde den Erforderniſſen des Kommunalab
gabengeſetzes gebührend Rechnung getragen. Eine geringe Er
höhung haben die Gebühren für die Benutzung der Leichenhalle er
fahren, u. a. die, daß wieder für die Stellung einer Dekoration und
für die Erlaubnis zur Aufſtellung einer Dekoration getrennte Sätze
erhoben werden. Zur Bepflanzung von Gräbern, ſoweit es ſich
nicht um die erſte Bepflanzung handelt, ſind nunmehr auch Privat
gärtner zugelaſſen worden, doch haben dieſe für die von ihnen vor
zunehmenden Arbeiten Für die allgemeine Unterhaltung des Fried
hofs einen gewiſſen Betrag an die Verwaltung abzuführen. Die
erſte Bepflanzung eines Grabes bleibt der Friedhofsverwaltung
vorbehalten. Um 25 Proz. ermäßigt wurde die Gebühr für die
Genehmigung eines Grabdenkmals. Bei einem Herſtellungswert des
Grabdenkmals bis zu 20 A iſt ſogar nur eine Gebühr von 1 M zu
zahlen. Dieſe Gebühr hat vielfach Unwillen hervorgerufen, was
darauf zurückzuführen iſt, daß der Nutzungsberechtigte der Anſicht
iſt, daß ſie nur für den reinen Verwaltungsakt der Genehmigung ge
zahlt wird. Dieſes iſt in Wirklichkeit aber nicht der Fall, ſondern
mit dieſer Gebühr werden gleichzeitig abgeglichen die der Friedhofs
verwaltung für das Zerfahren der Wege, durch Heranſchaffen des
Materials und ſpäter für die Beſeitigung der auſ geſtellten Grab
denkmäler entſtehenden und je nach der Größe des Grabdenkmals
oft nicht unbeträchtlichen Koſten. Zu beachten iſt ſchließlich noch, daß
der Magiſtrat in Ausführung des Beſchluſſes der ſtädtiſchen Körper
ſchaften zur Wahrung und Förderung der Denkmalskultur beſondere
Beſtimmungen erlaſſen hat, die den heute geltenden Grundſätzen
für die Ausgeſtaltung ſtädtiſcher Friedhöfe allgemein entſprechen. So
darf die Höhe der Grabdenkmäler für Reihengräber 1,15 Meter,
für Wahlſtellen B 140 Meter und A 1,80 Meter nicht überſteigen.
Als Material für Denkmäler ſollen nur helle Steine verwendet
werden. Andere Steine, insbeſonder grellpolierte, können nur in
Ausnahmefällen zugelaſſen werden. Ueber die Form der Denk
mäler ſind die hieſigen Steinmetzmeiſter unterrichtet. Es empfiehlt
ſich, die bei ihnen ausliegenden Muſterbücher für Denkmalsformen
einzuſehen. Der Erwerber eines Nutzungsrechtes muß ſich im
Friedhofsſekretariat über dieſe Beſtimmungen unterrichten. Es
darf angenommen werden, daß mit der neuen Friedhoſsordnung
und Friedhofsgebührenordnung den Intereſſen der Leidtragenden
ſowohl wie der Friedhofsverwaltung gleichermaßen gedient iſt und
daß beide Ordnungen dazu beitragen werden, den ſchönen Zentral
Friedhof weiter zu einer Muſteranlage auszugeſtalten.

rzugen wir in Auecſindurg?

Michtig für spau-
same Brautleute
Herrliche Schlafzimmer mit
groß. dreit. Spiegelschrank

325 M ic.
Hochmodern. Schlafzimmer

ocht eich. gr. Spiegelschrank
180 breit, vollst. komplett

425 M.
Sehr apartes mod. Speise-
zimmer, Büffet, 180 breit,
mit herrlichem Vitrinen-
aufsatz kompl. 385 l.
Küche 100 und 150 Mk.

10 Jahre Garantie
M. Jentzseh, CQuecllinburg

Stumpfsburgerstr. 4
Freie Lieferung

Abholung im Auto.

KSämtliohe

Drucksachen

für Vereine
o schnell
S gut

billig
Druckerei

Halberstädter
Jageblatt

Provisionsfreter Scheckverhehr. Annahme von Spargeldern KontoRorrent-
und Ueberweisungs Verkehr. An und VerRauf, sowie Verwaltung von Wert-
papieren eimsparbtchsen. Sparmarken. Abschlässe v. Bausparverträgen

Georg Streubel
Arohlte kt V. D. A.
Arm heiligen Brunnen 5

Otto Helwing

geprüfter
Orthopädie- Mechaniker
und Bandagistenmeister

Heiligegeiststraße 28d Fernsprecher 506
Bach 6. H.

Hardenbergstrabe 2
x

Ausfährung sämtl. Maurer-Bauprojekte Bauberatuno xBauleitung, Koſtenvoran ſchläge Basdagen und Zimmerer -Hrbeiten
Statiſoche Berechnungen. KunstglieqerGelände und Grundstuoks- 4 S

Sohatzungen Orthopäd. Apparate Speszialität. Treppenbou
Krankenpfl. Artikel

Ballſtraße 18 z etne Ruxrt Schultze e1

Markt 18-14
Fernruf 456

Das führende Spezial- Haus Sanitäre Artikol
Parfü ie-Mineralwaſſer für Waäsche, Betten, Bettstelien Toſlette Artires

abr i Matratzen, Gardinen, Teppiche In m Wace aBier Niederlage Lieferant der Krankenkasse
Pficht unserer Parteigenossen und Gewerkschafts mitglieder sowle Siedlungsgenossenschaften pr.
äst es, die vorstehenden Firmen in aklererster Linie zu herücksichtigen und ihrem Bekanntenkreise

nacheduüücklichst u empfehlen a

e
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Biliger nei Besser!
Morgen Froitao n Sonnsbeno

Ausnahmetage für

Löwenstolz ezum ermäßigten P. 4.00 das Pfund mit o
Verkaufspreis von Rabattsparmarken
Außerdem eine Pfund Tafel halbbittere Speise- und Koch-
schokolade als Zugab e. Auf e Pfund Löwenstolz eine
4 Pfund Tafel. Wir bitten die Qualität, welche durch größeren

Heſfentl. Verſammlung
Dienstag, den 3. November, 20 Uhr, im großen Stadtparkſaal

Soll das Halberſtädter Landratsamt
nach Wernigerode verlegt werden

Soll der Landkreis Halberſtadt aufhören zu beſtehen?

hiermit eingeladen.

Zu dieſen Fragen werden einige Redner eingehend Stellung nehmen.
Es gilt, Schaden von unſerer Stadt abzuwenden!
Die Mitbürger und Mitbürgerinnen unſerer Stadt werden zu dieſer Verſammlung

Es n tritt
Halberſtadt, den 28. Oktober 1931.

Der Magiſtrat.
fret!

Milchzusatz verbessert wurde, genau zu probieren und erwarten, daßSie sich diesen vorzüglichen Butter Ersatz für die Zukunft sichern werden.

Toepfer Compagnie
Butterhandlung „Zu den drei Glocken“, Breiteweg 24

NB. Mir führen auch noch eine zweite Qualität Margarine „Toepfer-
stolz“ für 75 Pfg. das Pfund, mit 100 Rabattsparmarken. Die ganz

Sorten führen wir nicht.

für Handel und Gewerbe, Vereine,
Behörden u. jeden anderen Bedarſ
liefert billigſt die Buchdruckerei des

„Halberſtüdter Tugehlutt“

Sanburgerfſhhalle

Martiniplan 33 Tel. 2172
Däglich

friſche Seefiſche
ff. Räucherwaren,

lebende Karpfen, Pfd. 1. Mk.
Schleie und Aale.

Blllig!

Täglich früh ab 9Uhr:
Friſche Seefiſche
Grüne Heringe

Echte Flensburger
Rüucher-Agle

jetzt ſehr billig!

Neue Sprotten
Fiſch Börſe

Martiniplan S.

beginnen:

Sonnabenck, 34. Oktober, 872 Vhr
Mit Rücksicht auf die herrschende Wirtschaftsnot bedeutet diese Sonder-

Veranstaltung für jede sparsame Hausfrau geradezu ein

Kaufereignis ersten Ranges

Sofort gesueht
Personen jeden Standes

zur Uebernahme einer
Maschinenstrickerei

auch nebenberuflich. Garan-
tiert dauerndes Einkommen,
denn wir verkaufen die fertige
Arbeit Keine Vorkenntnisse
nötig. Entfernung kein Hinder-
nis. Verlangen Sie noch heute
unverbindlich und kostenlos

Auskunft von
Strickmaschinenpesell-

schaft, Hamburg 6, Zoll-
niederlage.

Schäfer Martinsalbe
eg. Hautſchäden u. offeneHane Ratsavpotheke

Hühneraugenpflaſter
auf grünem Samt,

Hühneraugen
Collodium zum Aufpinſeln

Rats-Apotheke
c

Quedlinburg
Freibank

c blut n dzn gttoberfriſch Zentnernzzzizncizzitzttttztttztzzttetttzezzrtzzhtitreeztzezizaztzzereztttzteztezeztzzeezeeteeeeetetetereezeztzezzeretetereeeereeeereeeereeeezere S Rind i. Schweinefleiſch

billig Pfund 50 und 69 WfaFreitag, Breiteweg Se
(Toreinfahrt)

Wefer
münde

Fiſch Fllrgens

Täglich friſche

Pfannkuchen

Bäckerei Palm,
Schuhſtr. 11. Tel. 1394.

Sonntag, November

von bis 5 Uhr
durehgehend geöffnet!

Aepfel zen
Braunſchweigerſtr. 11.

Morz'sehe Salbe er
Merz 'ſcher

Blutreinigungstee

Rats-Apotheke

önsere groben Hüfsguellen liegen im mlbistungsfähigsten Konzernkinkaut

Beachten Sie unsere morgen erscheinencde Aseitige Beilage
Blankenburg,
Katharinenſtraße 26

bei Marſchall
primg Roflehſch

e eGulaſch a 2
Schmorfleiſch m. Knoch. 0.90

Schieres 1.00Rindgehacktes 0.85
Rouladen 1.10Rinderſitlet 1.30

ſowie prima Landwurſt.

Wohnung
2 Zimmer und Küche

abgeſchloſſener Korridor
zu vermieten.

Bismarckſtr. 12.

diufonie-Konzer
zugunsten der Suppenküche des Halberstädter
Frauenringes, veranstaltet vom verstärkten
Stadttheater Orchester unter Mitwirkung der
Reichs wehrkapelle (Gesamtstärke 75 Mann) im

Stadckt Theater
am Montag, den 2. November, 20 Uhr

Dirigent: Theo Buchwald
Solist: Konzertmeister ans Prager

PROGRAM M-
Weber, Ouvertüre zu „Oberon“
Mendelssohn, Violinkonzert
Brahms, Erste Sinfonie, c-moll

Karten zum Preise von 0.40-1. 50 RM. in der
Vorverkaufskasse des Stadttheaters, Rathaus,
werktags von 10--14, Sonntags von 1118 h

Ausgabe

J Spiegelstraße 5.

hesses Restaurant „Zur Weltkugel“

Nu Kongent
als Werhbe-Veranstaltung
der Ortsgruppe des Bastlerbundes die Sendung
am 30. Oktober 1931, 20 Uhr, im Stadtpark (kl. Saal).

Melodien von ſoh. Strauß, Liszt, Mozart,
Suppé, Kälmän, Lehär, Waldteufel u. a. m.

Unkostenbeitrag 25 Pfg. Erwerbslose ermäß, Preise.

Wo kaufe ich meinen

Racdio-Apparat?
m Vachgeschäft

radioelektrische Einrichtungen
mit Reparaturstelle

lnh: Ing. S. Berliner
Fernruf: 1682.

Freitag u. Sonnabend
Schlachtefest
bihige Preise Verläng. Polizeistunde

Es ladet freundlichst ein

Albert Schröcier
Westendorf 9

frecerscorff Familienbund, v V

Sonntag, den 1. November 1981, nachmittag 3 Uhr

außerorclentl Haupt-Versammlung
im Gewerkschaftshaus, Gerberstraße 15.

Referent: Herr Karl La u kKe
Der Vorstanchk-

I. A.: W. Fredersdorftf

Bilkiger Weihnachtsverkkaurf
Wer micht Kommet, schäciligt sfch selbst

1. Gegen Anzahlung wird Ware zurückgestellt.
2. Ist noch genügend Auswahl.
3. Keine vor jährige Ware.

Reizend gekleidete Puppen, ca. 85 cm 1.00 M.
Unzerbreehliche Puppen, ebenfalls billig
Tiere mit Stimme 1.00 MStickkästen, Nähkästen, Bilderbücher, Spiele, spottbilligIa Handwerkszeuge auf Karton 17, 25, 50 Pf. u. weniger

Jazztrommel 90 Pf., Trompeten von 25 Pf. anPferdeställe und Kauftäden

Bubiräder von 8.60 an Selbstfahrer v. 12.00 M. an
Reizende
Bürsten- und Besenwaren konkurrenzlos billig. Einige
Beispiele: 1 Schrubber, 1 Scheuerbürste 50 und 45 Pf.
1 Kleiderbürste, 1 Glanzbürste, 1 Schmutzbürste,
1 Auftragbürste, reine Borsten, zusammen 90 Pf.

Wäscheleinen, Ia geflochten, per Meter 7 Pf.
Geflochtene Küchenleinen, 10 Meter, 25 Pk.

I. Richéer, halberstadt, Pfahlgasse
Sonntag von II Uhr geöffnet

Puppenwagen von 10.00 M. an
Unsere stabilen Schlitten mit eisern. Stützen v. 3.75 M. an e

Primo

Nimm Preftag, den 30. Orco e
verlege ich meine

Fleischerei
von Feldstraße 6
nach Harsleberstr, 6

r m TKarl Staat
Fleischermeister.

Wurst u. Fleischwaren in nur bester Qualitst.

Prima Suppenhühner,
junge Hähnchen, junge

d Tauben ſowie Gänſe und
Y Enten, hat laufend äußerſt

preiswert abzugeben.

Eier und Geflügelver
wertungsgenoſſenſchaft

m „Nordharz“Sigeingen Geneoſenſchaft m. b. H. zu Halberſtadt

Am Kulk 11. Tel. 2235.
von 1.00 Mk. an

Reit-, Geschirr-, u. Schaukelpferde in all. Größen allerbilligst

Näheres in der Freitag
S Ausgabe
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2. Beilouge zum Halberſet eblatt
Nr. 253 Halberſtadt, Donnerstag, den 29. Oktober 1931 13. Jahrgang

Mitftfeldeufsche Reanrdlschereg.
Durch Sprengkayſel ſchwer verletzt.

Alsleben. Der aus Beeſenlaublingen ſtammende Lehrling Scha.
hantierte mit einer gefundenen Sprengkapſel einer Handgranate, die
plötzlich explodierte. Der junge Mann wurde an der Bruſt ſchwer
verletzt; außerdem wurden ihm mehrere Finger abgeriſſen. Jn be
denklichem Zuſtand wurde er dem Krankenhaus zugeführt.

Aus Gram in den Tod.

Aderſtedt. Jm Aderſtedter Buſch wurde von Spaziergängern
unter einem Baum die Leiche eines Erhängten aufgefunden. Aus
den in der Jackettaſche vorgefundenen Papieren konnte die Perſon
des Erhängten als der Bernburger Einwohner Liebert feſtgeſtellt
werden. Auch der Totenſchein ſeiner im September freiwillig mit
ihren Kindern aus dem Leben geſchiedenen Frau fand ſich vor. Die
Leiche wurde in die Leichenhalle gebracht, nachdem die zuſtändige
Behörde den Sachverhalt aufgenommen hatte. Die Tat muß bereits
vor längerer Zeit ausgeführt worden ſein.

Ueberfall auf einen 70jährigen.

Reichardkswerben. Vor einiger Zeit drangen bei dem allein
wohnenden 70jährigen Landwirt Albrechts nachts zwei maskierte
Kerle ein und forderten von ihm unter Drohungen das im letzten
Vierteljahr für ſeinelecker eingenommeneßPachtgeld, das jedoch ſchon
der Sparkaſſe übergeben worden war, ſo daß die Räuber ohne
Beute abziehen mußten. Anſcheinend ſind es dieſelben, die Albrechts
im vorigen Jahr um 350 Mk. erleichterten.

Zu dem Mord in Thurland.

Thurland (Anhalt). Für die Ermittlungen der Mordkommiſſion
in der Angelegenheit des Mordes an dem Bäckermeiſter in Thurland
iſt die Auffindung zweier Radfahrer von großer Wichtigkeit, die am
17. Oktober in Thurland geſehen wurden und dort Geld zu wechſeln
verſuchten. Sie werden gebeten, ſich bei der Polizei zu melden.
Ferner wird ein Schuhmacher geſucht, der ein Paar ſchwarze Her
renſtiefel in Reparatur gehabt hat, in deren Drellfutter die Nummer
1 459 157 9. eingetragen iſt. Der Beſitzer dieſer Schuhe ſcheint
ſtark nach außen zu gehen und den Fuß zu ſchleifen.

Ungekreuer Harzburger.

Halle. Jn der im 17. Jahrhundert begründeten kaiſerlich Leo
poldiniſchen Akademie der Naturforſcher, die ihren Sitz in Halle
hat, iſt man umfangreichen Unterſchlagungen auf die Spur ge
kommen. Der Archivar Löffler, durch deſſen Hände ſämtliche
Gelder gingen, hat in den letzten Jahren ungefähr 24 000 Mark
unterſchlagen und Tauſende von Belegen, zumeiſt Rechnungen von
kleinen Geſchäftsleuten und Handwerkern, entweder hundertweiſe
hinter Bücherregalen verſteckt oder vernichtet. Das Geſamtvermö
gen der hochangeſehenen wiſſenſchaftlichen Akademie, das man auf
rund 4 Millionen Mark ſchätzt, ſtammt in der Hauptſache aus Bei
trägen von Kommunen und kommunalen Verbänden. Der unge
treue Archivar gehört den Rechtskreiſen an. Die „nationale“ Preſſe
verſucht deshalb, die Unterſchlagungen als Bagatelle hinzuſtellen,
zumal die Unterſchlagungen nicht einmal 1 Prozent des Geſamt
vermögens ausmachten. Schöne Ehrenmänner!

Das „Neue Volksblatt“ verboten.

Magdeburg. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat die in
Magdeburg erſcheinende Wochenzeitung der KPD. für Magdeburg-
Anhalt „Neues Volksblatt“ auf die Dauer von 2 Monaten verboten.
Das Verbot iſt erfolgt, weil durch Ausſührungen in Nummer 1 der
Zeitung die Reichsregierung, der Reichskanzler Brüning, die Reichs
miniſter Warmboldt und Groener ſowie Polizei und Juſtiz be
ſchimpft und böswillig verächtlich gemacht wurden. Durch dieſe Aus
Manre wurde zugleich die öffentliche Sicherheit und Ordnung
gefährdet.

Beratung zum Schutze gegen Einbruch!
Magdeburg. Die Zahl der Einbrüche hat in den Städten und

auf dem flachen Lande in den letzten Monaten eine bemerkenswerte
Steigerung gegenüber früheren Zeiten erfahren. Daß in dieſer Be
ziehung Beſſerungen eintreten werden, iſt im Hinblick auf die immer
noch zunehmende Erwerbsloſigkeit leider nicht zu erwarten. Em
pfindliche Schädigungen der durch die Diebſtähle Betroffenen und
eine ſtarke Belaſtung der Polizeibeamten ſind die hauptſächlichſten
Folgen der vielen Einbrüche. Es läßt ſich indeſſen immer w'eder
feſtſtellen, daß ein hoher Prozentſatz der Einbrüche vermieden wer
den könnte, wenn rechtzeitig die erforderlichen Sicherheitsvorkehrun-

gen getroffen werden, deren Beſchaffung oft nur mit verhältnis
mäßig geringen Koſten verbunden iſt. Dem Laien iſt es aber nicht
möglich, zu beurteilen, welche Sicherung tatſächlich Sicherheit bietet
ſo daß für derartige Zwecke oft Geld völlig nutzlos ausgegeben wird.
Um hier Wandel zu ſchaffen, hat die Magdeburger Kriminalpolizei
eine Beratungsſtelle zum Schutze gegen Einbruch eingerichtet, die
dem Einbruchsdezernat angegliedert worden iſt. An dieſer neutralen
Stelle werden, unter Ausnutzung der bei der Bearbeitung von Ein
bruchsdiebſtählen geſammelten Erfahrungen, völlig koſtenlos Aus
künfte über Einbruchsſchutz erteilt. Die verſchiedenſten Arten von
Sicherungen, beſonders auch elektriſche, für Wohnungen, Ställe Ge
ſchäfte, Kaſſen, Banken uſw. können gezeigt und vorgeführt werden,
ſelbſtverſtändlich ohne Nennung beſtimmter Verkaufsſirment. Zweck
der Beratungsſtelle iſt, das Publikum in die Lage zu ſetzen, ſelbſt zu
beurteilen, welche Arten von Sicherungen gut und für den Einzelnen
zweckmäßig ſind. Die Beratunggsſtelle iſt geöffnet in der Zeit von

Die G
denburg zugeführt, wo er verſtarb.

die außerhalb dieſer Zeit vor
vorherige Benachrichtigung des

Oellermann, Zim

16 bis 18 Uhr. Für Jntereſſenten,
ſprechen wollen, empfiehlt ſich eine
Leiters der Beratungsſtelle, Kriminalkommiſſar
mer 260 des Polizeipräſidiums.

Schwerer Aukounfall eines Magdeburger Kaufmanns in
Mecklenburg.

Magdeburg. Der Kaufmann Bützow aus Magdeburg iſt am
Montagnachmittag mit ſeinem Perſonenkraftwagen in der Nähe des
Gutes Kirchſtück bei Schwerin in Mecklenburg ſchwer verunglückt.
Der von einem Chauffeur geſteuerte Wagen gernet in ſchneller Fahrt
auf den Sommerweg und ſtürzte um. Bützow und efge mitfahrende
Dame erlitten ſchwere Verletzungen und wurden in das Marienhaus
in Schwerin eingeliefert. Das Kind der verletzten Dame kam mit
geringen Verletzungen davon, während der Kraſtwagenführer un
verletzt blieb.

Stadkrak Pulvermann beſtätigt.
Magdeburg. Die Wahl von Miniſterialrat Pulvermann

(Berlin) zum beſoldeten Stadtrat in Magdeburg hat die Beſtätigung
durch den Regierungspräſidenten gefunden. Die Einführung des
neugewählten Magiſtratsmitgliedes wird in der am Donnerstag,
dem 5. November, ſtattfindenden Sitzung der Stadtverordneten er
ſolgen. Stadtrat Pulvermann wird, was ſchon bei ſeiner Wahl be
tont wurde, das Finanzdezernat übernehmen.

Tödlicher Arbeiksunfall.
Magdeburg. Der Reichsbahnarbeiter Heinrich Klincke wurde beim

Ueberſchreiten eines Gleiſes auf der Ausbeſſerungswerkſtätte in
Salbke von einer Maſchine erfaßt und zu Boden geſchleudert. Mit
einem Schädelbruch wurde der Verunglückte dem Krankenhaus Su

Die Angeklagten während der Verhandlung.

Jm Vordergrund ganz links der Führer der polniſchen So
zialiſten Dr. Libermann.

Jn Warſchau hat der Proeß gegen die Führer der SejmOppo
ſition begonnen. Die Angeklagten waren im November 1930 wäh
rend des Wahlkampfes verhaftet und in die Feſtung Breſt-Litowſk
gebracht worden. Der Führer der polniſchen Sozialiſten, Dr. Liber
mann, richtete jetzt in ſeiner Verteidigungsrede vor Gericht ſchwere
Vorwürfe gegen die Leitung des Gefängniſſes von BreſtLitowſt
und die Verwaltungsmethoden der polniſchen Regierung.

enenermme--e

Die Prozeßberichte über die Gerichtsverhandlung ge
gen die ehemaligen Gefangenen von Breſt-Litowſk werden
jetzt wegen ihres tiefen Eindrucks auf die polniſche Oeffentlichkeit
von der Polizei ſyſtematiſch zenſiert. Vollſtändig unterdrückt wird
z. B. eine Erklärung Libermanns, er beſitze Beweismaterial dafür,
daß die Pilſudſki- Anhänger die Ausrufung der Monar-
ch i e in Polen vorbereiten. Der Prozeß ſei durch ſeine ſtrafrecht
lichen Folgen Anwendung des zariſtiſchen Majeſtätsbeleidi-
gungsrechts auf den Schutz des Staatspräſidenten zweifellos
auch ein Schritt zur Umgeſtaltung der Rolle des Staatsoberhauptes
im monarchiſtiſchen Sinne.

Geheimnis einer Frau
Roman von Helimuth Unger

19. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
25. Kapitel.

Joſuas Auftritt war die letzte Programmnummer vor der Pauſe.
Die Reklame der Direktion hatte ſeinen Namen aus der Vergeſſen
heit wieder herausgeriſſen. Die wenigſten Leute erinnerten ſich noch
ſeiner Affäre, auch waren durch den Krieg Nachrichten über den
großen Brüſſeler Prozeß viel zu ſpärlich nach Deutſchlacrd gekommen.

Doch den Artiſten Joſug kannte man noch. Man begrüßte ſein
Wiederauftreten mit Jubel.

Remond, der ſeinen Schützling nach Berlin begleitet hatte, ſah
ſeinem Programm nicht ohne Beklemmung entgegen. Zwölf Jahre
vermögen auch einen ſtärkeren Mann, als es Joſua war, zu ent
nerven.

Hoffentlich verſagte er nicht.
Auch Joſua ſchien ähnlich zu empfinden, als er unter dem Ster

nenhimmel des Varietes ſtand. Es war lange, lange her, ſeit er hier
gearbeitet hatte, jung, ſicher und überlegen. Jeden Teil ſeines Pro
gramms hätte er mit geſchloſſenen Augen erledigen können. Damals.

Und Marie war noch bei ihm geweſen, die kleine, blaſſe Marie,
die ihm die Metallkugeln, die Silberſtreifen, die brennenden Fackeln
und die Meſſer zum Jonglieren reichte.

Heute ſtand er allein. Es war das gleiche und doch alles anders.
Eine Spur von Unſicherheit mußte er hart überwinden, ehe die

Bälle wie im Spiel hochgeworfen in die Schalen ſeiner Hände zu
rückfielen. Es ging über Erwarten gut. Das Lampenfieber ver
ſchwand. Das helle Gewoge von tauſend Körpern da unten ſtörte
ihn nicht mehr. Er erkannte Remonds behäbige Geſtalt in einer
der vorderſten Reihen. Er nickte ihm unmerklich zu.

Das bedeutete: ſorge dich nicht um mich, alter Junge! Jch werde
dir keine Schande machen.

Aber eine Frau, deren brennende Blicke ſich kaum von ſeinen Be
wegungen trennten, ſah und erkannte er nicht.

Sein geſchultes Muskelgefühl war geblieben. Spielend leicht er
ledigte er Aufgabe nach Aufgabe, von Beifall umtoſt. Er war der
unübertreffliche Meiſter geblieben.

Als er am Ende ſeine ſchwierigſte Leiſtung mit ſechs ſcharf ge
ſchliffenen Meſſern begann, die er in der Luft herumwirbeln ließ, um

ſie blitzſchnell zu ergreifen und wieder in Drehung zu verſetzen, war
ſeine Ruhe ſo ſtark, daß er ſich kaum noch konzentrierte. Seine
Hände arbeiteten mechaniſch.

Dieſen Trick machte ihm keiner nach.
Ueber die atemlos ſtarrende Menge hinweg war ſein Blick ins

Unendliche gerichtet, und ſeine Gedanken waren fern bei der kleinen
Marie. Hatte er nicht geträumt? Er hatte doch mit ihr geſprochen,
ihre warme, lebendige Nähe geſpürt, über eine Kinderwiege hatte er
gebeugt geſtanden, ehe er begriſff, daß für ihn alles zu ſpät war.

Arbeiten, hatte Remond geſagt. Arbeiten! Wie leicht das geſagt
war. Was wußte Remond!

Wenn ich mich jetzt umblicke, dachte Joſua, wird ſie bei mir ſein.
Es kann nicht anders ſein. Es iſt nur eine tolle Geſchichte, die Re
mond mir erzählt hat. Man darf ihm nicht alles glauben.

Marie! Ein ſtechender Schmerz peitſchte ihm über die Finger.
Er hielt den Stahl einer Schneide in der Hand. Für den Bruchteil
einer Sekunde. Er lächelte. So gut und ſchnell hatte er ſich in der
Gewalt. Stümper!

Meſſer nach Meſſer fing er auf. Das eine war blutigrot. Und
in ſeiner Hand klaffte eine tiefe Wunde.

Das Publikum hatte den Unglücksfall nicht bemerkt.
Beifall!

Raſch in die Garderobe!
beugte.

So tief ſtand ich über ihr Kind gebeugt. So tief, dachte er dabei.
Wir müſſen wohl ſehr nahe an die Dinge heran, um zu begreifen

Es tobte

Kaum, daß Joſua fich nochmals ver

Vor ihm ſchloß ſich der Vorhang. Endlich. Den Arzt zwiſchen
den Kuliſſen wehrte er ab.

„Ein Dreck, Doktor! Geben Sie mir Jhr Taſchentuch. Danke.
Ein wenig geſchnitten. Nicht der Mühe wert.“

Er verband ſich ſelbſt.
„Jch rufe Sie, wenn ich Sie brauchen ſollte. Und der Diener

möchte das Meſſer reinigen, damit es nicht roſtig wird.“
Als er ein wenig taumelnd ſeine Garderobe betrat, erwartete

ihn dort eine Frau.
Reglos ſtand ſie,

bereit auf Beute lauerk.
zitterten.

Was wollte die Fremde von ihm?
„Joſua,“ ſagte ſie leiſe.
Noch nie hatte ein Menſch ſeinen Namen ſo weich, ſo tönend ge

ſprochen. Ganz, ganz früher vielleicht einmal eine: die Mutter.

ein ſchönes, geſchmeidiges Tier, das ſprung
Sie war bleich, und ihre erhobenen Hände

Nein, er erkannte ſie nicht. Nicht gleich. Erſt als ſie lächelte.
Was würde geſchehen?
Mit allem Ueberſchwang der Sehnſucht hatte Jeanne auf dieſen

Augenblick gewartet. Jedes ſeiner Worte hatte ſie im voraus erdacht,
das er ſprechen mußte:

„Jeanne!“ würde er ſie rufen.
ſein.

„Was wollen Sie?“ fragte er hart.
„Jch bin gekommen, Joſua. Iſt es nicht gut ſo?“
Oh, wie demütig ſie war!
„Jſt es nicht genug? Noch immer nicht? Habe ich Sie gerufen?“
„Sind wir nicht beide jetzt frei?“
Er begriff nicht, was ſie meinte.
„Frei?“
„Oder denken Sie noch immer an die kleine Marie? Jch tat alles,

daß ſie es leicht hatte.“
„Was?“
„Das Sterben. Damit Sie wußten, wie ſehr ich ſie liebte.“
„Gaben Sie ihr das Geld? Das iſt es alſo. Wiſſen Sie nicht,

daß ſie lebt? Sie hat einen Mann und ein Kind. So haben Sie's
wohl gewollt?“

„Nein: Nein. Jch will es beſchwören.“
Er peitſchte ſie mit ſeinem rohen Gelächter.
„Helfen! Helfen! Es muß doch endlich genug ſein.

was von Jhnen gewollt?“
Wie er dieſe Frau haßte. Er hätte ſie niedergeſchlagen, wenn ſie

nicht völlig wehrlos geweſen wäre.

Jedes Wort durfte Liebkoſung

Habe ich je

Lieben? Sie ihn?
„Du haſt Marie wohl gekauft? Alles glaubt ihr ja kaufen zu

können. Liebe ſagt ihr und meint das andere. Geh', ich mache keine
neuen Geſchäfte mit dir.
iſt. Geh'!“

Er ſtand und wartete.
Jeanne ging langſam an ihm vorbei. Remond der

Tür hereinpolterte, ſah ihr voll Bewunderung nach.
„Schon eine Eroberung gemacht, Joſua? Große Sache! Laß ſie

ja nicht laufen, wenn du geſcheit biſt!“
Joſua lachte unbändig.
„Haſt du ſie nicht erkannt?“
„Jeanne Leeuwenhoek.“
„Was wollte ſie denn
Er gebrauchte ein unflätiges Schimpfwort.

Sie braucht es nicht mehr, da ſie glücklich

eben zur



Jn der Mittwoch- Verhandlung kamen zunächſt die beiden letzten
ſozialiſtiſchen Angeklagten Dr. Pragier und Abegordneter Ci-
olkoſ z zu Wort. Während Pragier ſachlich den Rechtskampf des
Parlaments gegen die finanzpolitiſchen Mißbräuche des Pilſudſki
Regimes ſchilderte, beſchäftigte ſich Ciolkoſz in einer überaus wirk
ſamen Rede mit den angeblichen Umſturzvorbereitungen der So-
zialiſten. Die Anklage macht Ciolkoſz u. a. auch eine vor Berliner
Sozialiſten gehaltene Rede zum Vorwurf, in der er ſich für eine
Grenzänderung ausgeſprochen und damit Landesverrat begangen
haben ſoll. Eiolkoſz kann aber durch ein rechtskräftiges Urteil
nachweiſen, daß er ſich für die deutſchpolniſche Verſtändigung ohne
Grenzänderung ausgeſprochen hat. Als Ciolkoſz über BreſtLitowsk
ſprechen wollte und darauf hinwies, daß er dort in ſeiner Ehre
als Frontoffizier beleidigt worden ſei, drohte ihm der Vorſitzende
mit Wortentziehung. „Aber ſelbſt Räuber und Mörder, ſo
antwortete Ciolkoſz die von der Polizei mißhandelt wurden,
dürfen ſich darüber bei Gericht beſchweren. Wo ſollen wir denn
Gerechtigkeit ſuchen, wenn nicht vor Gericht?“ Der Vorſitzende
entzog dem Angeklagten nach dieſen Aeußerungen das Wort.

Anſchließend kam der frühere Miniſterpräſident Witos zu
Wort, ein gemäßigter Bauernführer, der nachweiſt, wie fern ihm
der Gedanke an einem gewaltſamen Umſturz gelegen hat. Das
polniſche Landvolk ſei durch die parlamentariſche Demokratie zur
Wahrnehmung ſeiner Rechte und zur Einordnung in das Staats
leben erzogen worden. Jn der Diktatur aber fühle ſich jeder Dorf
poliziſt als kleiner Diktator. Wenn der Staatsanwalt Anklage
wegen Umſturzes erheben wolle ſo gehörten nicht die Führer des
Linksblocks, ſondern ganz andere Leute auf die Anklagebank.

Getveorkfchaftlirhes
Scharfmacher über Brüning.

Die Fühlungnahme der Gewerkſchaften mit dem Kanzler hat
die Unternehmerſchaft nervös gemacht. Sie betont, der Kanzler
habe monatelang den Wünſchen und dem Drängen der Sozial
demokratie und der freien Gewerkſchaften immer wieder ein willi
geres Ohr geliehen als den Vorſchlägen der Vertreter anderer Par
teien und anderer Jntereſſengemeinſchaften. Er müſſe ſich jedoch
bewußt ſein, daß er den freigewerkſchaſtlichen Vertretern diesmal
nicht entgegenkommen dürfe, wenn er nicht die Verſtändigungs
bereitſchaft in dem 25köpfigen Wirtſchaftsgremium ins Mark tref
fen wolle

Alſo keine Verſtändigung mit den Arbeitnehmervertretern?
Kein Entgegenkommen an die Gewerkſchaften? Das iſt ein recht
wenig erfreulicher Ton, der hier von der anderen Seite angeſchla
gen wird.

Der Reichsbahn Schiedsſpruch.
Die geſtern ſchon von uns erwähnte Zwiſchenlöſung hat folgen

den Wortlaut:
1. Da die Notverordnungen vom 5. Juni 1931 und 6. Oktober

1931 offenbar davon ausgehen, daß die Regelung der Löhne dieſes
Mal zuerſt bei den Reichs arbeitern (einſchließlich der
Reichspoſt) erfolgt, wird der zwiſchen den Parteien beſtehende
Lohntarifvertrag ohne zeitliche Unterbrechung über den
1. November 1931 hinaus bis zur endgültigen Erledigung dieſes
Schlichtungsverfahrens verlängert.

2. Sobald die Lohnregelung für die Reichsarbeiter (einſchließlich
der Poſt) endgültig erfolgt iſt, treten die Parteien erneut zu
ſammen. Verſtändigen ſie ſich nicht, ſo findet anſchließend, und
zwar ſpäteſtens binnen einer Woche, das Schlichtungsverfahren
ſeine Fortſetzung. Jn dieſem Verfahren kann die Lohnregelung
für die Reichsbahnarbeiter mit, Wirkung ab 1. November 1931 ge
troffen werden.

3. Friſt zur Erklärung unter den Parteien und dem Reichs
arbeitsminiſterium gegenüber 29. Oktober 1931, 17 Uhr.

GSonoſſenſthaftliches
Der Geſamtumſatz der Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Con

ſumvereine (GEG.) betrug in den drei erſten Vierteljahren 1931:
320 791 Millionen Mark. Er iſt gegenüber der gleichen Zeit des
Vorjahres um 12,16 Prozent zurückgegangen. Der Umſatz an
Eigenerzeugniſſen iſt um 8,17 Prozent auf 107 165 Mil
lionen Mark geſtiegen.

Parteien Blatt

Bücher und Schriften
Wider den Dolchſtoßſchwindel.

Jn der nationalſozialiſtiſchen Agitation ſpielt wieder einmal
die Lüge vom Dolchſtoß eine führende Rolle. Die Sozialdemokra
tie ſoll „bekanntlich“ 1918 dem kämpfenden Heer in den Rücken ge
fallen ſein und damit die Schuld für die Niederlage und das heu
tige Elend tragen. Dieſer ſcheinbar unſterblichen Lüge will die
Partei mit einer kleinen Aufklärungsſchrift energiſch auf den Leib
rücken. Schon in Kürze wird im Auftrage der Partei eine Schrift
von Dr. R. Bathe: „Der Zuſammenbrüch“ erſcheinen, die zum Teil
bisher unveröffentlichtes Tatſachen-Material über die wahren Ur
ſachen des Zuſammenbruchs enthält.

Spovt
Reichsbahn Bundeskegeln in Berlin. Am 25. Oktober trugen die

ReichsbahnKeglerabteilungen in Berlin ihre Meiſterſchaften aus.
Am Vorabend fand in den UlapSälen ein Begrüßungsabend ſtatt,
der ſehr zahlreich beſucht war. Der Bundesvorſtand des Deutſchen
Kegler Verbandes war zugegen und überreichte als Zeichen der Ver
bundenheit mit den ReichsbahnKeglern drei wertvolle Plaketten.
Die Sportkämpſeé fanden im Sportkaſino Südende ſtatt und dauerten
bis ſpät in den Abend, denn aus allen Gauen Deutſchlands waren
Reichsbahnkealer erſcheinen. Auch die Halberſtädter Keglerabtei
lung hatte es ſich nicht nehmen laſſen. ihre Mannſchaft nach dort zu
ſenden. Sie konnte trotz der aroßen Beteiligung einige ſchöne Preiſe
mit Rach Halberſtadt nehmen. Hartmann gelang es auf Schere den
dritten Preis und ſomit eine ſchöne Plakette zu erringen. außerdem
konnte er auf der Nebenbahn noch einen achten Preis ür ſich buchen.
Auf derſelben Bahn konnte Dannemann ſogar den erſten Preis er
kegeln. Ein ſchöner Erfolg für die kleine Halberſtädter Kealer
abteilung, denn ſo manch andere weit größere Abteilung mußte
Berlin ohne jede Auszeichnung verlaſſen.

Humor.
Ein Jüngling ſteigt auf den Hinterperron einer Elektriſchen und

tritt dabei einem alten Mann auf die Füße. Der wehrt ab: „Baſſ
uff, du Limmel!“ Jener erwidert: „Haw ich nich needch. Sie ge
heern nich uff de Eleggdriſche Sie geheern uffn Friedhof.“ Der
Alte wächſt vor Empörung um zehn Zenkimeter: „Nu warded nr,
ihr Lauſeleffl, s kommd bald ä neier Wälldkriech da wärd das
ganze junge Gemieſe wiedr weggeblazzd!!“

Druckfehler. (Aus dem Vereinsbericht): „Bei der Heimkehr von
unſrer Feſtkneipe erfuhr unſer Stammtiſchmitglied Kaſterke, daß ihm
ſeine liebe Gattin Bierlinge geſchenkt hatte.“

Was dann noch bleibt. „Wiſſen Sie, wie der Volksmund das
nennt, was Sie haben Saufhuſten! Und bei dieſem Huſten ſoll
ten Sie abends nicht mehr ausgehen. Sie ſollten vor allem nicht
mehr trinken, keinen Wein, keinen Schnaps, kein Bier. Haben Sie
mich verſtanden „Völlkommen, Herr Doktor ich ſoll alſo
bloß noch huſten.“

Der Opkimiſt. „Alkohol? Ausgeſchloſſen! Habe ich Jhnen denn
nicht ſchon vor vier Wochen geſagt, daß Sie alle geiſtigen Getränke
zu meiden haben „Das ſchon nur, ich dachte, ferleicht is de
mediziniſche Wiſſenſchaft middlerweiſe zu ne neiere Anſicht gelankt.“

Veoranſtaltungen
(Nolizen ohne Verankworkung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
„Finden Sie, daß Marauerite ſich richtig verhält?“ Dieſe Frage

wird zuverläſſig auf das eifrigſte von den zahlreichen Premiere
gäſten des morgigen Freitags diskutiert werden, von all den Lach
luſtigen, die Zeuge ſind. in welch infam charmanter Weiſe die be
zaubernde Marauerite ihre drei Liebhaber hinters Licht führt. Die
morgige Erſtaufführung dieſes Luſtſpiels erfolat unter der Spiel
leitung von Dr. Bruno Hatkteſen. Donnerstag: Die mit Spannung
erwartete Wiederholung von Zuckmayers Schauſpielerfola Der
Hauptmann von Köpenick“.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitkol. Nur bis, Montag: 1. Der erſte Tonfilm mit Harry Piel

e oder ich“. 2. Kurztonfilme, tönende Wochenſchau und
ulturſilm.

Kammer-Lichtſpiele. Nur bis Montag 1. „Meſſaling“ („Kajſerin,
Weib, Hetäre“), 2 Teile (11 gewaltige Rieſenakte) aus Roms Blüte
zeit. 2. „Charlie Chaplin im Varietee“. 8. Wochenſchau und Kul
turfilm.

Kammer-Lichtſpiele. Freitgg. den 30. und Sonnabend, den 31.
Oktober um 23 Uhr 2 große Sonderworſtellungen. Zur Vorführung
gelangt der neue Van de VeldeFilm „Fruchtbarkeit“ (Das Problem
der Mutterſchaft). Eintrittspreiſe: 0.60 bis, 2 Mark. Karten im
Vorverkauf an der Theaterkaſſe täglich von 4 bis 9 Uhr nachm.

Krirhsbanner
„„Schrvarz-Kot- Gold

Kreis Halberſtadt.
Werte Kameraden! Alle zum Kreis gehörigen Orrsgruppen

werden aufgefordert, ſich an der am 31. Oktober, 20 Uhr, in Klein
Quenſtedt ſtattfindenden Werbegbend zu beteiligen. Zur Deckung
der Unkoſten werden 20 Pfennig erhoben. Die Kreisleitung.

Halberſtadkt. 2. Zug. Die Kameraden des 2. Zuges haben ſich
pünktlich am Donnerstag abend 8 Uhr im Heim einzufinden. Mel
dungen mitbringen.

Wehrſtedt. Wir beteiligen uns an der Werbeveranſtaltung in
Kl. Quenſtedt am kommenden Sonnabend. Antreten 7,15 Uhr
gbends beim Konſum. Führung hat Kam. Palluch und der 2. Vor
ſitzende Kam. Grabau.

Wernigerode. Zu der am kommenden Sonntag ſtattfindenden
Maſſendemonſtration der Wernigeröder Arbeiterſchaft gegen den
„Faſchismus“ tritt das geſamte Reichsbanner pünktlich um 13.15
Uhr am „Monopol“ an. Um 15 Uhr übernimmt das Reichsbanner
den Saalſchutz in der LöbeKundgebung. Die Schufo, ſowie alle
übrigen Kameraden, welche im Beſitze eines grünen Hemdes ſind,
haben unbedingte Pflicht, ſich an beiden Veranſtaltungen in Uniform
zu beteiligen. Die übrigen Kameraden haben die Pflicht. in Zivil
an der Demonſtration teilzunehmen. Nur Krankheit entſchuldiat.

Wernigerode. Spielerkorps. Freitag abend 8 Uhr ver
ſammeln ſich ſämtliche Spielleute der Ortsgruppe mit Jnſtrumenten
im Turnerzimmer im Monopol zu einer gründlichen Ausſprache.
Jeder Spielmann muß unbedingt erſcheinen.

Wernigerode. Spielerkorps. Am Sonntag pünktlich 13,30
Uhr, Antreten am Monopol. Jeder Spielmann muß unbedingt er
ſcheinen. Die Hörner ſind mitzubringen.

Kinderfreunde.

Halberſtadt. Rote Falken. Am Donnerstag ſind wir pünkt-
lich im Heim, wir wollen Verſammlung abhalten.

Sozialiſtiſche Arbeiker- Jugend (S. A. J.
Halberſtadt. Heute abend pünktlich 20 Uhr treffen ſich die Mit

wirkenden zur Revolutionsfeier beim Gen. Scharſchmidt, Gneiſenau-
ſtraße 63. Parole für Sonntag: Wernigerode! Alle Radfahrer
treffen ſich morgens 8 Uhr am Fürſtenhof. Führer Paul Wille.Sämtliche roten Fahnen mitbringen.

Darlingerode. Am kommenden Sonntag beteiligen wir uns ge
ſchloſſen an der Löbe- Kundgebung in Wernigerode. Kein Mitalied
darf wegableiben.

Thale. Heute Donnerstag 20 Uhr Zuſammenkunft im Heim,
Wohlfahrtsſchule. Am Sonnabend machen wir alle nach Wernige
rode zur Kundgebung. Achtung. Radfahrer! 15,30 Uhr Abfahrt
vom Gen. Brandt, Roßtrappenſtraße 9. Fußgänger! Abmarſch 20
Uhr von der Braunen Säule (Kaffee Reicrgold). Leitung Hermann
Schramm. Alles erſcheint in Kluft. Decken mitnehmen. Falken.
Alle Mitglieder unter 17 Jahren ſind jetzt in einer Horde zuſammen
gefaßt. Nächſter Hordenabend ſt am Dienstag dem 3. November
im Wohlfahrtsgebäude. Falkenführer: Hermann Schramm, ſtellver
tretender Falkenführer: Karl Tenz.

Thale. An der Kundgebung am 1. November in Wernigerode
beteiligen wir uns geſchloſſen. Es wird jetzt ſchon auf unſere
nächſte außerordentliche Generalverſammlung. welche am Donners
tag, den 5. November, ſtattfindet, hingewieſen. Eintritt erfolgt nur
gegen Vorzeigung des Mitaliedsbuches. Rückſtändige Beiträge ſind
unbedingt ſofort zu bezahlen.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Buchbinder Jugend Halberſtadt. Am Donnerstag. dem 29. Ok

tober, 20 Uhr, im Marie Hauptmannſtift wichtige Ausſprache (Fahrt
nach Magdeburg)

weytter-Ausſöchtoen.
Vorausſichtliche Wikterung bis 30. Okkober, abends:

Der Vorüberzug eines Tiefs im Norden bringt Mitteleuropa
wieder unter maritimen Einfluß, gachdem mehrere Tage hindurch
bei öſtlichen Winden kontinentales Wetter geherrſcht hat. Noch ein
mal hat am Mittwoch die Mittelmeerſtörung in unſer Wetter einge
griffen und bei Aufgleiten von Warmluftmaſſen ausgedehnte Be
wölkung hervorgerufen. Nunmehr wird ſie aber als wetterbeſtim
mender Faktor ausſcheiden und das atlantiſche und agrönländiſche
Hoch werden ſich in die Wetterherrſchaft abwechſelnd teilen. Unſer
Gebiet erhält Zufluß maritim. polarer Luftmaſſen, die zunächſt
etwas milder ſind als die bis jetzt über Deutſchland gelagerte Feſt
landsluft. Später können aber vorübergehend auch einmal wieder
friſche kalte Polarluſtmaſſen eindringen, die aber doch auch ſehr
bald wieder von wärmeren Strömungen verdrängt werden.

Ausſichten Bei weſtlichen bis nordweſtlichen Winden und
anfänglicher Erwärmung wieder kälter werdend. vorübergehend
rn und etwas Regen, zum Schluß wieder wärmer und Ein
rübung.

„Das iſt wohl nicht ſchwer zu erraten.“
„So ſind ſie ja alle.“
„Hatte man ſie nicht in eine Anſtalt gebracht?“
„IJch weiß es nicht.“

Joſua wuſſch ſich die zerſchnittene Hand. Das Meſſer hatte ihm
die Greifſehnen bis auf die Knochen zerſchnitten.

„Laß ſie und ruſe lieber den Arzt!“

Adrian wartete lange, ehe er Jeannes Zimmer betrat. Als ſie
auf ſein Klopfen nicht antwortete, öffnete er lautlos die Tür. Der
Raum lag im Halblicht einer kleinen Stehlampe, die neben dem Di
wan brannte. Jeanne vuhte ausgeſtreckt, den Lichtſchein wie ein
breites Band um die hohe Stirn.

Sie hatte ihn alſo doch erwartet und war eingeſchlafen, weil er
ſolange nicht kam.

Langſam näherte er ſich ihr und rief ſie beim Namen.
Sie hörte ihn nicht.
Als er ſich über ſie beugte, erſchrak er über den lebloſen Glanz

ihrer Augen, und ihr Geſicht erſchien ihm gang fremd. Es ähnelte
dem eines Kindes, das im Schlaf zu lächeln verſucht, weich und
gelöſt.

Er hob ihre Hand. Sie war kalt und ſchwer. Ueber ihren halb
geöffneten Lippen lag ein Hauch von bitteren Mandeln. Da wußte
er, daß ſie ihn verlaſſen hatte, aber er begriff nicht, warum.

In der gleichen Nacht ſtellte Adrian ſich der Polizei und begte ein
Geſtändnis ſeiner Fälſchung ab. Drei Tage behielt man ihn in
Unterſuchungshaft, bis auf eine Anfrage die Antwort Herrn von
Skanderbys eingetroffen war. Der Baron erklärte darin, daß ſein
Sekretär den Betrag von 18 000 Franken abgehoben habe, daß dies
jedoch in ſeinem Auftrag geſchehen ſei und daß die Unterſchrift echt
wäre. Am Morgen des vierten Tages wurde Adrian wieder ent
laſſen. Er ging; aber er reiſte nicht mehr nach Zürich zurück.

Ende.

Der Bauch von Paris.
Roman von Emile Tola,

Erſtes Kapitel.
Jnmitten der tiefen Stille zogen durch die menſchenleere, an

ſteigende Allee die Karren der Gemüſegärtner nach Paris mit dem

gleichmäßigen Kreiſchen ihrer Räder, deſſen Widerhall an die
Mauern der Häuſer ſchlug, die zu beiden Seiten der Straße hinter
den verſchwommenen Linien der Ulmen in nächtlicher Ruhe dalagen.
An der Brücke von Neuilly waren ein Karren Kohl und ein Karren
Bohnen zu. den acht Karren weißer und gelber Rüben geſtoßen, die
von Nanterre kamen; die Pferde gingen allein geſenkten Kopfes mit
ihrem ausdauernden, trägen Schritt, den der anſteigende Weg noch
verlangſamte. Auf ihrer Gemüſeladung oben, zugedeckt mit ihren
ſchwarz und grau geſtreiften Mänteln, ſchlummerten die Kärrner mit
den Zügeln in der Fauſt. Trat ein Wagen aus einem in Schatten
liegenden Straßenabſchnitt heraus, dann beleuchtete das Gaslicht
die Nägel eines Schuhes, den blauen Aermel einer Bluſe, die Spitze
einer Mütze mitten unter den rieſigen Bündeln roter und weißer
Rüben, dem überquellenden Grün der Bohnen und der Kohl
köpfe. Und auf der Straße wie auf den benachbarten Wegen, vor
wärts und rückwärts kündigte das ferne Knarren von Fuhrwerken
gleiche Züge an, einen ganzen Markt, der durch die Dunkelheit und
den Schlaf der zweiten Morgenſtunde ſich bewegte und die im Schat
ten liegende Stadt in dem Geräuſch dieſes Zuges von Nahrungs
mitteln wiegte.

Balthafar, der Pferd der Frau Francois, ein allzu fettes Tier,
ſchritt an der Spitze des Zuges einher. Halb im Schlummer und
leiſe die Ohren bewegend, ging es fürbaß, als auf der Höhe der
LongchampStraße ein plötzlicher Schreck es zwang, ſich auf alle vier
ſtemmmend ſtillzuſtehen. Die anderen Tiere ſtießen mit dem Kopf an
das Hinterteil der Karren, und der ganze Zug hielt ſtill mit einem
lauten Klirren der Eiſenbeſchläge und unter den Flüchen der plötzlich
aufgewachten Kärrner. Frau Francois, die auf einem vor dem Ge
müſehaufen quer angebrachten Brettchen ſaß, blickte umher, ſah aber
nichts bei dem ſpärlichen Lichte der an der linken Seite des Karrens
angebrachten Laterne, die nur eine Flanke Balthaſars beleuchtete.

He, Mutter Francois, vorwärts! rief einer der Männer, auf
ſeinem Rübenhaufen kniend. Es wird irgendein betrunkener S. .l
ſein.

Sie. hatte ſich hinabgeneigt und ſah rechts, faſt unter den Füßen
des Pferdes, eine ſchwarze Maſſe, die den Weg verlegte.

Man kann doch die Leute nicht überfahren, ſagte ſie und ſprang
vom Karren zur Erde.

Es war ein Mann, der bäuchlings in ſeiner ganzen Länge mit
ausgeſtreckten Armen im Straßenſtaube lag. Er ſchien von unge
wöhnlicher Länge zu ſein und dürr wie ein Brett. Es war ein Wun
der, daß Balthaſar ihn nicht mit einem einzigen Hufſchlag zu Tode

getreten hatte. Frau Francois hielt ihn für tot; ſie hockte vor ihm
nieder, nahm eine ſeiner Hände und fühlte, daß ſie warm war.

He, Mann ſagte ſie mit ſanſter Stimme.
Doch die anderen Kärrner wurden ungeduldig. Der auf ſeinen

Rüben kniete, rief jetzt mit ſeiner heiſeren Stimme:
Haut doch ein, Mutter Francois! Der Kerl iſt voll; ſtoßt ihn in

die Goſſe!
Der Mann hatte indes die Augen geöffnet. Mit erſchreckter

Miene und ohne ſich zu rühren, betrachtete er Frau Francois. Sie
dachte, daß er in der Tat betrunken ſein müſſe.

Sie dürfen da nicht bleiben, ſonſt werden Sie überfahren, ſagte
ſie Wohin gehen Sie?

Jch weiß es nicht, erwiderte er mit ſehr müder Stimme.
blickte er ſich unruhig um. Jch ging nach

mehr weiß ich nicht.
Sie ſah ihn jetzt genauer an;

ſehen mit ſeinem fadenſcheinigen,
ebenſolchem Beinkleide, die an ſeinem hageren, knochigen Leibe
ſchlotterten. Seine Mütze von grobem, ſchwarzem Tuche, ſcheu bis
zu den Augenbrauen herabgezogen, beſchattete zwei große, braune
Augen von eigentümlicher Sanftheit in einem Geſichte, in das die
Leiden ihre harten Furchen gezogen hatten. Frau Francois dachte,
daß er wirklich zu mager ſei, um getrunken zu haben.

Wohin gingen Sie in Paris? fragte ſie weiter.
Er antwortete nicht ſogleich; dieſes Verhör ſchien ihm unbequem

zu ſein. Er ſchien mit ſich zu Rate zu gehen; dann ſagte er zögernd:
Dorthin, nach den Hallen.
Mit unſäglicher Mühe hatte er ſich aufgerichtet und ſchickte ſich

an, ſeinen Weg fortzuſetzen. Die Krautgärtnerin ſah, wie er ſich
wankend auf die Gabeldeichſel des Karrens ſtützte.

Sind Sie müde? fragte ſie.
Ja, ſehr müde, Küſterte er.
Da drängte ſie ihn vorwärts und rief:
Raſch, raſch, auf meinen Wagen! Wir verlieren Jhrethalben zu

viel Zeit! Jch fahre nach den Hallen; dort will ich Sie mit
meinen Gemüſen abladen.

Da er ſich weigerte, hob ſie ihn mit ihren kräftigen Armen auf
den Karren, warf ihn faſt auf den Rübenhaufen hin und rief zornig:

Laſſen Sie uns jetzt in Frieden! Sie ärgern mich, mein Beſter!
Jch ſage Jhnen ja, daß ich nach den Hallen fahre! Schlafen
Sie, ich werde Sie ſchon wecken

(Fortſetzung folgt.)

Dann
Paris und bin gefallen

er hatte ein recht klägliches Aus
zerfetzten, ſchwarzen Rocke und
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